Die 


voſener Zeitung 
er cheint taglich mit Ausnahme 
ontage. 


Veftellungen 
nehmen alle Poſt- Anftalten des 
In- und Auslandes an. 


185. 


Deutſchla Inhalt. 
Wieberzulammenteit Derlin, (Berfonalien; unbegründete Gerüchte wegen 
Geſangbuchreſorm; 3 Wiener Konferenzen; Papiergeldangelegenbeit; 
Erdmannedorf (85 das „grüne Haus“; Uebertritt zum Ghritenthum) ; 
(Schluß des 1 (Heſnachrichlen): Salzbrunn (Beerdigungsfeier); Dresden 
Krit ane Nürnberg (Königl. Tiſchruckete). a 
ir 8 San „lat. (Vermutheter Angriff auf Sweabora: die alli⸗ 
te Flotte im 9 griff 
bert's Abb „weißen Meere; dermutheter Sturm auf Malafeff; Canro⸗ 
Adjutant ern fung; aus Gortſchakoff's Kriegsſournal; Bericht des General: 
nien Murawjew; aus dem Lager bei Kars.) 


Weiz. Brigg (Felgen des Erdbebens). 


Franfreich Paris N i 

* f herabgeſetzter Zinsfuß der Schaz⸗Vons; zur 

Telegeunbee, Ueberwachung der Drudereien: zum Kriege: nnterſeeiſche 
re! Reflamation gegen die legitimiſtiſche Kerreſpondenz). 

di T8008 rannien und Irland. London (Oberhausdebatte über 

— Könige dunlelbe und die Führung des Orientaliſchen Krieges; Ankunft 
Nuß ka ue Portugal; die Fremdenleglon). 


und Polen. Warſchau (Exekution der Tſcherfeſſiſchen 


Mörder). 
ien. : : g e 
i open (Nationalgarde in Barcelona; Staatsſchuld: 


Finanzperwaltunge, 8 mit den Weſtmachten; Rückblick auf die 


äuemarf Ko ö 
a penhagen (Mur bot). 
Muſte rung Wolnifger Sch 
Nenſtadt b. P.; Wollſtein; Bromberg 


Provinzielles 
Fenilteton. Eine einfache Geſchichte. (Fortſ.) — Für Auswanderer. 


Landwirt 
Bernie 


Berlin, den I0.Auguft. Se. Majeſtä i a 
. Se. Majeſtät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht: An Stelle des verſtorbenen Konſuls Hüllesheim in Em. 


den d i 
7 Pa Kaufmann Joh. Th. Rodewyk zum Konſul daſelbſt 


Der mit den Geſchö 
ſchäften des Ober-Güterverwalters bei der Nieder⸗ 

ſchleſiſch Markiſchen Eiſenbahn bea 
1 uftragte Geor ili Schul 
iſt zum Königlichen e ernannt 8 5 k 2 a 

Angekommen. Der General-Major und Commandeur der Aten 
Garde⸗Infanterie⸗Brigade, General à la Suite Sr. Majeftät des Königs, 
von Bonin, von St. Petersburg. 


Der General⸗Bau⸗Direktor Mel lin, von Teplitz. 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 
a Paris, den 9. Auguſt. Der heutige „Moniteur“ bringt eine De⸗ 
peſche des Generals Peliſſier vom 7. d., nach welcher der Feind nichts 
gegen die Trancheen unternommen hat. — Im Lager find einige Gholera- 
fälle vorgekommen. 
Durch ein Dekret werden der Armee für den 15. Auguſt 300,000 
Frs. zugewieſen. 


— 


Deutihbland. 


J Berlin, den 9. Auguft. Nach einer offiziellen ſtä it⸗ 
theilung in der „Frankf. Poſtz.“ iſt der Kaiſerl. Ku 0. 8 
v. Glinka als Ruſſ. Geſchäftsträger bei der Stadt Frankfurt a. M. be- 
glaubigt worden. — Der Herr Miniſterpräſident v. Manteuffel iſt 
geſtern Nachmittag 2 Uhr im erfreulichſten Wohlſein von ſeinen Gütern 
in der Nieder⸗Lauſitz wieder hier eingetroffen und wurde bereits gegen 
Abend von Sr. Königl. Hoheit, dem am nämlichen Tage aus St. Peters⸗ 
burg zurückgekehrten Prinzen von Preußen, in längerer Audienz empfan⸗ 
gen. — Heute Vormittag hatte der neu ernannte außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Minifter J. Majeſtät der Königin von Spanien am 
biefjeitigen Hofe, Ghevaljer Pascual de Oliver, die Ehre, durch den 
2 — hen bisherigen Vertreter, Marquis de Ribeira, dem 
gegations-Ata . vorgeftellt zu werden. Auch der Spaniſche 
Antriutsbeſuche. — De de la Cortina, macht in dieſen Tagen feine 

r Herr Handelsminiſter v. d. Heydt wird in 


irca 6 bis 7 Ta * . g 
feitigen Se in d hier eintreffen. — Der Anweſenheit des dieſ⸗ 


Onftantinopel, des gegenwärtig in Preußen ji 
nden geg 9 ſich 
— — * Wild enbruch, liegen durchaus keine politiſchen 
land zurückg eher, erſelbe ift vielmehr auf kurze Zeit in fein Vater- 
höherer Stände ri um ſeinen Sohn in das als Lehranſtalt für Söhne 
A Seren v Mer age bekannte Pädagogium zu Halle zu bringen. 
Len ann Bunde dis marks Abreiſe von Frankfurt hängt einfach nur mit 
tres 8 eingetretenen Ferien, keineswegs aber mit dem ihr in Zei ⸗ 
— — Zwecke der Einholung neuer Inſtruktionen zuſammen. 
a — Fragen Stillſtand in diplomatiſchen Angelegenheiten der 
De in, als — dürften neue Inſtruktionen um fo ſchwieriger zu er⸗ 
Be he rn Bine Oktober, wo der Bundestag fich wieder ver⸗ 
8 a 1 Eu. noch bevor fie in Anwendung gebracht 
In Zeitungen IF das Gerücht verbreitet geweſen, Deiterreid 
thue gegenwartig en um den Wied ee 
der Wiener Conferend ZU veranlaſſen, ja nach Pariſer Briefen ſoll 

ſogar der dem Oeſterreichiſchen Hofe nahe verwandte König der Belgi 
zur Uebernahme einer Vermittler⸗Rolle auf der zu — En 
onferenzen bewogen worden ein, und ſoll die Eröffnung derſelben be⸗ 
demnächſt erfolgen. Wir bezweifeln zwar keinen Augenblick, daß 
Fer eich in feiner nach Weſten hin weit mehr als dem Oſten gegen ⸗ 
r bedrängten Lage den ihm jo ſehr zuſagenden Vermittler⸗Standpunkt 
namentlich verſtärkt durch einen ſo klugen Diplomaten, wie den Konig 
der Belgier, je eher je lieber wieder einnehmen mochte, dennoch aber 
De ſeht unwahrſcheinlich, daß das Wiener Kabinet jetzt für Wieder⸗ 
Gene en Conferenzen Schritte thun ſollte, wo für ein glückliches 
eu Salter ſich ſo überaus wenig günſtige Chancen herausſtellen. 
Friedens 3 — liegen, müſſen alle Nachrichten vom Wiederbeginn der 
werden Moden n vorerſt noch für unbegründete Gerüchte gehalten 
2 ah ſic en übrigens die Weſtmächte den Krieg fortſetzen, 1 
Te Verbindung feiner Politik mit derjenigen Preußens 
günftigen Standpunkt erwerben, ohne ſich deshalb mit Frankreich 


1 


Pofenet 


ei 


Sonnabend den 11. Auguſt. 


brouilliren zu müſſen; denn auch Preußen befindet ſich mit dieſem letzte⸗ 
ren State auf e gutem Fuß, ohne demſelben durch irgend 
ein Bündniß, wie die Dezember⸗Alllanz, attachirt zu ſein. Gerade daß 
Preußen von Anfang an keine großeren Hoffnungen erweckte, als es zu 
erfüllen beabſichtigte, hat ihm die ſichere und ebenſo ſelbſtbewußte als 
von Außen geachtete Stellung verſchafft, in der es ſich von jeder Ginmi- 
ſchung in die Orientaliſche Frage fern halten kann, ohne ſich mit irgend 
einem der nächſt betheiligten Staaten darüber in Zwiſt zu verſetzen. 
Warum ſollte Oeſterreich nicht ein gleiches Verhältniß zu gewärtigen ha⸗ 
ben, fobald es ſich der Preußiſchen Politik aufs Innigſte und mit gan- 
zem Vertrauen accommodirt? Wenn irgend ein Weg, ſo iſt dieſer unſeres 
Erachtens der einzige, den das Wiener Kabinet einſchlagen muß, wenn 
es mit Glück aus dem gegenwärtigen Dilemma herauskommen will. 

Der Staatsſekretär im Staatsrath, Herr Bode, iſt aus Karlsbad 
wieder hier eingetroffen. Die Sitzungen des Staatsrathes werden ſchon 
im September wieder ihren Anfang nehmen, und in denſelben ſofort die⸗ 
jenigen von der Regierung an die beiden Häuſer zu bringenden Vorlagen 
berathen werden, welche zuvor der Erörterung durch den Staatsrath be- 
dürftig find. Die Kammerwahlen werden im Oktober vorgenommen ter» 
den, die Eröffnung der Seſſion wird im November vor ſich gehen. Zu 
den von der Regierung ausgearbeiteten Vorlagen gehört u. A., was auch 
ein allzugern ſich in einen offtzibſen Nimbus zu hüllen verſuchendes, erſt 
ſeit Juli erſcheinendes Blatt dagegen ſagen möge, auch die Vorlage in 
der Papier geldangelegenheit; und konnen wir allen gegentheili⸗ 
gen Gerüchten gegenüber hier wiederholen, daß dieſelbe noch vor Ablauf 
dieſes Jahres in den Kammern zur Entſcheidung gebracht werden ſoll. 
Was die „B. Börſenzeltung“ von dem Wunſche aller kleineren Staaten 
nach Einführung eines Zollvereins ⸗Papiergeldes redet, beruht auf Irr⸗ 
thum und unhaltbaren Meinungen, welche durch ſich ſelbſt ihre Wider- 
legung finden —— 

Die Sorgfalt, mit welcher unſere Regi 
des oft beklagenswerthen Pe hg ——— en 
ſchen Geſangbücher vieler Gemeinden in unſerem Preußiſchen Vaterlande 
ſich befinden, verdient allfeitig die größte Anerkennung. Bekanntlich be⸗ 
finden ſich in vielen Gemeinden zur Zeit Geſangbücher, welche zur Weckung 
und Hebung eines wahrhaft kirchlichen Bewußtſeins durchaus nicht bei⸗ 
tragen können, auch nicht als der Ausdruck des in der evangeliſchen 
Kirche herrſchenden Glaubenslebens, ſondern nur als ein Reſt aus einer 
Alles verflachenden rationaliſtiſchen Periode betrachtet werden dürfen, 
an deſſen Stelle möglichſt bald wirklich erbauende, echt evangeliſche Lie⸗ 
derſammlungen geſetzt werden müſſen. Unſere kirchlichen Behörden ſind 
bemüht, theils durch Veranſtaltung neuer Sammlungen aus alten Lie⸗ 
derſchätzen, theils durch Verbeſſerung vorhandener Geſangbücher den 
kirchlichen Bedürfniſſen der Gegenwart Genüge zu thun, und erſcheint es 
deshalb um ſo beklagenswerther, daß gerade von den Geiſtlichen man⸗ 
cher Gemeinden dieſen Beſtrebungen der Behörde der entſchiedenſte Wider- 
ſtand entgegen geſetzt wird. 

— Das unter dem Kuratorium des Geh. Ober⸗Tribunals⸗Präſi⸗ 
denten Dr. Götze, des General-Superintendenten Dr. Büchſel, des Gra- 
fen v. Schlieffen und des Kanzlei-Vorſtehers J. Schmidt ſeit kurzem hier 
beſtehende „grüne Haus“ iſt ſchon im Stande, 43 Knaben als Zoͤg⸗ 
linge aufzunehmen. Man beabſichtigt auch, ein ſolches Inſtitut für in 
Erziehung vernachläſſigte unbemittelte Mädchen ins Leben zu rufen. 

(Zeit.) 


— Uebertritte von Juden zum Chriſtenthum haben in der 


Provinz Brandenburg im vergangenen Jahre gegen das Vorjahr nicht 
denſelben Umfang gehabt, indem im vergangenen Jahre nur 25 Juden, 
mit Einſchluß zweier mit ihrem Vater zur Taufe verſtatteten, nicht erwach⸗ 
ſenen Söhne, im Jahre 1853 dagegen 39 getauft wurden. Da aber im 
Vergleich zu den vorhergehenden Jahren die Judentaufen im Jahre 1853 
eine beſondere Höhe erreicht halten — denn es wurden 26 im Jahre 
1850 getauft, 20 im Jahre 1851 und 32 im Jahre 1852 — fo kann 
nicht behauptet werden, daß die Zahl der Judentaufen im letzten Jahre 
gegen die früheren Jahre abgenommen habe, zumal im Jahre 1848 nur 
21 und 1849 nur 9 Juden die Taufe erhielten. . P. C.) 

Erdmannsdorf, den 8. Auguſt. Ihre Majeſtäten unternah⸗ 
men geſtern einen von dem. fchönften Wetter begünstigten Ausflug nach 
der Joſephinen⸗Hütte und beſichtigten auf dem Wege dahin den Kochel 
fall und das Rettungshaus in Schreibershau. An vielen Stellen waren 
Ehrenpforten errichtet, und in den Dorfſchaften, die Ihre Majeſtäten paſ⸗ 
ſirten, wurden Allerhöchſtdieſelben mit Glockengeläuie begrüßt. Auf der 
Zofephinen - Hütte nahmen Ihre Majeſtäten das Diner ein, zu dem auch 
der Graf und die Graͤfin Schaffgotſch geladen waren. Später beſichtig⸗ 
ten Se. Majeſtät in Begleitung des Ober -Praſidenten von Schleinitz 
das Planum der im Bau begriffenen nach Oeſterreich führenden Chauſſce, 
geruhten Allergnädigſt den dabei beihäftigten Arbeitern den doppelten 
Tagelohn für dieſen Tag zu beſtimmen, und kehrten um halb 6 Uhr von 
dort nach der Joſephinen⸗Hütte zurück. — Ihre Majeſtäten beſichtigten 
auf der Rückfahrt nach Erdmannsdorf noch das Schweizerhaus bei Herms⸗ 
dorf und trafen um 8 Uhr in Erdmannsdorf wieder ein. (Staats.-Anz.) 

Salzbrunn, den 8. Auguſt. Heute Vormittag um 11 Uhr 
wurde der hier verſtorbene Herr Ober Prediger Hertwig aus Po ſen 
unter zahlreicher Begleitung von den hier anweſenden Kurgäſten aus 
Poſen feierlich beerdigt. 

Die Leiche war in der Kirche beigefegt, wo unter Glockengeläute 
die hieſigen Lehrer mit den Schulkindern mehrere Lieder fangen; hierauf 
begab ſich der Leichenzug nach der Gruft, woſelbſt der hieſige Prediger, 
Herr Booß, eine die Anweſenden tief ergreifende Rede hielt, der Ver⸗ 
dienſte des Verſtorbenen um ſeine Gemeinde erwähnte, und dieſe ſchließ⸗ 
lich erſuchte, auch ſpäter ſich feiner zu erinnern, und insbeſondere ſich 
der unglücklichen Waiſen anzunehmen. A 

Sodann wurde der Sarg in Die Erde geſenkt und mit Gebet 25 
. — endigte der für eee der Gemeinde des ve 

rbenen Seelſorgers wirklich ſehr feierliche Akt. . 
— Sachſen Dresden, den 7. Fe Heute Banner 12 Uhr 
hat der feierliche Schluß des achten ordentlichen Landtages in den Pa⸗ 
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radeſälen des Königlichen Schloſſes ftattgefunden. Empfangen von einem 
vom Präſidenten der Erſten Kammer ausgebrachten dreimaligen „Hoch“ 
der Verſammlung, begaben Se. Königliche Majeſtät Sich zum Throne, 
ließen Allerhöchſtſich auf demſelben nieder Während Se. Königl. Hoheit 
der Kronprinz zur Rechten des vom großen Dienfte umgebenen Thrones, 
und die Staatsminiſter am Fuße der Eſtrade ſich aufſtellten, und verla⸗ 
ſen bedeckten Hauptes folgende n 
„Meine Herren Stände! N 
„Der ordentliche Landtag, deſſen Arbeiten Sie eben beendigt haben, 
ſteht zwar an Bedeutung feinem unmittelbaren 1 nach doch 
hat er des Nützlichen und Erſprießlichen nicht wenig ge racht. Sie ha⸗ 
ben trotz der Ungunſt der Zeit, Meinen Wünſchen entſprechend, zur Aus⸗ 
führung zweier neuen Eiſenbahnen auf Staatskoſten Ihre Zuſtimmung 
gegeben und dadurch nicht nur den Muth bewährt, der auch unter be⸗ 
drohlichen Umſtänden von wohlüberlegten Unternehmungen fi) nicht ab⸗ 
ſchrecken läßt, ſondern auch, wie Ich hoffe, den am meiſten nothleiden · 
den Landestheilen die Ausſicht auf eine nachhaltige Beſſerung ihrer Zu⸗ 
ſtände eröffnet. Das vereinbarte Gejeh über Berichtigung von Waſſer⸗ 
läufen und Ausführung von Ent. und Bewäfjerungsanlagen wird unſerer 
in erfreulichem Fortſchritt begriffenen Landwirthſchaft einen neuen Hebel 
zu mannigfachen Verbeſſerungen, das gleichfalls als verabſchiedet anzu⸗ 
ſehende Geſetz über Aufbringung des Bedarfs für Kirchen und Schulen 
die Möglichkeit gewähren, manchen drückenden Ungleichheiten abzuhelfen. 
Durch Ihre Zuſtimmung zu dem Geſetze über die Friedensrichter endlich 
haben Sie einen Keim zu manchem Guten und zugleich den Schlußſtein 
zu den Arbeiten des außerordentlichen Landtags gelegt, deſſen Ergebniſſe 
nun ungeſäumt zur Ausführung gelangen ſollen. Bedauern muß Ich es aller- 
dings, daß es nicht gelungen iſt, eine Vereinbarung über das Geſetz, das 
Jagdrecht auf fremdem Grund und Boden betreffend, zu erzielen und dadurch 
dem verletzten Rechtsgefühl Genüge zu thun, zumal Mir dadurch die wohl⸗ 
begründete Hoffnung vereitelt wurde, auch dieſe letzte Wunde aus den 
vorhergegangenen ſtürmiſchen Zeiten durch eine verſöhnende Maßregel zu 
schließen. Auf die Feſtſtellung des Staatshaushaltes können wir mit 
Befriedigung blicken. Während Sie in den meiſten Punkten den durch 
die Bedürfniſſe gebotenen Anforderungen Meiner Regierung entſprochen 
haben, ift es zugleich durch die von Ihnen gethanenen Vorſchläge möglich 
geworden, der bedrängten Gegenwart einige Erleichterung zu verſchaffen. 
Solche Ergebniſſe werden ſteis zu erreichen ſein, wenn Regierung und 
Stände nur das Beſte des Ganzen im Auge haben und unter gewiſſen⸗ 
hafter Wahrung des ſtändiſchen Bewilligungsrechts auch der Staats ver ⸗ 
waltung der für das öffentliche Wohl erforderliche Spielraum gegönnt 
wird. Mein Bemühen wird ſtets dahin gehen, den Geiſt weiſer Spar⸗ 
ſamkeit mit denjenigen Rückſichten zu vereinigen, welche die wachſenden 
Bedürfniſſe der Verwaltung erheiſchen. Die politiſchen Verwickelungen, 
deren Ich beim Beginn des letzten außerordentlichen Landtags gedachte, 
haben zwar zur Zeit ihre Löſung noch nicht gefunden. Indeß iſt die be⸗ 
gründete Hoffnung gewonnen, daß die Drangſale und Opfer des Krieges 
Deutſchland und mit ihm unſerem Sächſiſchen Vaterlande erſpart bleiben 
werden. Zu dieſem Ergebniß hat die feſte Haltung des Deutſchen Bun⸗ 
des in weuer Wahrung der Ehre und der Intereſſen Deutſchlands weſent⸗ 
lich beigetragen; auch Meine Regierung hat ſtets nur in dieſem Sinne 
am Bunde ihre Stimme erhoben. So möge denn Gott das theuere Va⸗ 
terland noch ferner in feinen gnädigen Schutz nehmen und unſer gemein- 
ſames Bemühen zur Förderung der Wohlfahrt deſſelben ſegnen!“ (Dr. J.) 
| Baiern. Nürnberg, den 3. Auguſt. Wenn in Franken ein 
neues Haus bezogen wird, ſo bringen Freunde des Hausherrn die Haus- 
geſchenke, und dieſer giebt zum Danke „das Tiſchruckets.“ Um ſeinen 
Dank für die am 2. Juli von den hieſigen Innungen und einigen Fa- 
briken dargebrachten Hausgeſchenke für die Kgl. Burg zu bethätigen, hat 
geſtern König Max, den alten Brauch ehrend, die Vertreter der an 
dem Feſttage des 2. Juli betheiligten Gewerbe und Fabriken, 96 Män- 
ner aus hieſiger Stadt, die beiden Bürgermeiſter und den Vorſtand des 
Gemeinde-Kollegiums ſammt dem Gewerberath zu einem Banket auf 
feine Burg geladen. Gegen Ende des reichen Mahles, er „eine 
Zeit lang der Hofmarſchall v. Zoller repräſentirte, trat Se. * in 
den Saal, nahm Platz an der Tafelrunde, gebildet von tern der 
Händearbeit, und brachte, ein volles Glas zur Hand nehmend, einen 
Toaſt aus, deſſen Worte ungefähr lauteten: „Ihre ſchonen Hausgeſchenke 
hier haben meine Wohnung hier in der Burg recht ee; ſo oft ich 
fie anſehe, werde ich der biedern Fabrikherren und Gewerbsmeiſter 
Nürnbergs gedenken. Der treue häusliche Sin rer Voreltern möge 
ihnen und ihren Kindern gewahrt bleiben. Ich halte viel auf meine 
Bürger Nürnbergs und weiß auch, daß fe mir zugethan. Alſo, ſo Gott 
will, auf frohes Wiederſehen. (A. A. Ztg.) 
Kriens ſchauvlatz. 


Die „Times“ bringt einen Auszug aus einem über Danzig ein⸗ 
gegangenen Briefe von der a * ie d 1. August, in welchem bie un- 
wahrſcheinliche Angabe ber Hari FR 5 N Dr 
tungen auf der Flotte e uf Sweaborg bezwecken. 

5 N 0 e im Weißen Meere. — Von dem Ar⸗ 
Gimandrilen des Spree ters erfier Klaſſe, Sſolowjetz Ale 
rander, iſt an a ER „Gouverneur von Archangelsk, Admiral 
Chruſchtſchow. as 18 Erſcheinen Engliſcher Schiffe vor der Inſel Sfo- 
lowjetz folgender au führlicher Bericht erftattet worden: / 

Am 27. Juni Abends langte ein großes Schrauben- Linien ⸗Schiff 
vom Meere 5 ging nördlich um die Inſel Sſolowjetz herum und legte 
ſich auf der ſtſeite derſelben am 28. Juni, 6 Uhr Morgens, in einer 
Entfernung von 14 Werſt vom Kloſter vor Anker. Unſere Ma > 
Be getroffen: der das Militair- Kommando bei dem Kloster Sfelo- 
wiez befehligende Stabs⸗Capitain Stepanow ging mit fünf Heſchüben 
durch den Wald an das Ufer, vor welchem das Schiff lag, 
jelben unter den Befehl des Feuerwerkers Rykow und b u 4 
Kloſter zurück; darauf begab ich mich ebenfals dahin. um 7 1 5 
mittags wechſelte der Feind die Stelle und warf auf det, Süpfelte der 
Inſel, 5 Werſt von derſelben, im Angeſicht des Kloſters, die Anker aus. 


Er bejegte dann die Jaſel Sajetz, auf welcher die Engländer voriges 
Jahr die Thüren der St. Andreas-Kirche zerſchlugen. Es befindet ſich 
dort ein Gaſthaus nebſt andern Gebäuden, worüber zwei Laienbrüder 
(verabſchiedete Soldaten) die Aufſicht führen. Die Engländer ſtanden 
über 24 Stunden bei der Inſel, lichteten dann am 29. um 6 Uhr Abends 
die Anker und ſchienen nach der Stadt Kem oder dem Dorfe Schuju zu ſteuern. 
Nach dem Abzuge des feindlichen Schiffes fuhr ich auf die Inſel Sajetz, 
um zu erfahren, was dort vorgegangen ſei. Ich fand dort meine beiden 
alten Auffeher geſund und wohlbehalten, und fie theilten mir folgende 
Einzelnhelten mit. Es kamen viele Engländer auf die Inſel, größten⸗ 
theils Offiziere, von denen nur einer Ruſſiſch verſtand. Mit einem der 
Aufſeher unterhielten fie ſich freundlich, der andere, ein Finne, der nicht 
längſt den orthodoxen Glauben angenommen hatte, mangelhaft Ruſſiſch 
verſteht und taub iſt, blieb unbeachtet. Sie fragten: habt ihr noch den⸗ 
ſelben Archimandriten, der voriges Jahr war? Wie viele Truppen und 
Geſchüge im Kloſter ſeien, und als der Alte eine kleine Anzahl nannte, 
lächelten fie und fagten ihm, daß fie ſehr gut wüßten, wie viel im Klo- 
ſter lägen; fie beſichtigten in der Kirche und in den Gebäuden Alles, nah- 
men aber Nichts mit. Es waren 12 Hammel und ein Bock auf der In⸗ 
ſel, die Hammel ſchoſſen die Engländer alle nieder, was auch wir ſehen 
konnten, und nahmen fie aufs Schiff, den Bock verſchonten fie, weil er 
ſich ganz zuthunlich zeigte, wollten ihn aber auch nehmen. Sie ſchrieben 
einen Brief in Engliſcher Sprache, gaben ihn dem Aufſeher Memnon 
und befahlen ihm, denſelben dem Archimandriten zu übergeben. Sie be- 
fahlen, dem Archimandriten zu eröffnen, daß er ihnen unverzüglich die 
Ochſen, deren ſie auf der Inſel Sſolowjetz anſichtig wurden, zuſchicke, 
wo nicht, ſo würden ſie ſelbſt ſie nehmen, und daß man ihnen hierauf 
binnen drei Tagen antworte, weil fie dann wieder nach der Inſel Sa- 
jetz zurückkommen würden. Der Memnon war fo dreiſt, ihnen zu ſagen: 
„Wie, macht ihr euch kein Gewiſſen daraus, über einen heiligen Ort her⸗ 
zufallen! Es wird euch Ruhm ſein, wenn ihr Städte nehmt, und nicht 
Klöſter; ich war auch Soldat und war in Paris und habe Städte ge- 
nommen, aber die Kirchen haben wir nicht angetaſtet.“ Der Dolmet- 
ſcher theilte allen Offizieren die Bemerkung des Alten mit; alle ſchwie⸗ 
gen, nur der Dolmetſcher ſagte zum Alten: „Es thut mir leid um euch; 
Rußland iſt gut, ich war in vielen eurer Städte, auch in Kiew und den 
Peſchtſcheren (Höhlenkloſter), was ſollen wir machen! ... Wir handeln 
wie uns befohlen iſt.“ Während der ganzen Zeit, daß die Engländer 
ſich auf der Inſel befanden, beſchäftigten fie fi damit, den Plan des 
Sſolowietz⸗Kloſters aufzunehmen. Der Ort war dazu vollkommen geeig- 
net, man konnte von da aus Alles ſehen. Hierüber habe ich die Ehre, 
Eurer Hohen Excellenz achtungsvoll Bericht zu geben, indem ich hinzu⸗ 
füge, daß ich einen gleichen Bericht am heutigen Dato auch an den hei- 
ligſten Synod eingeſandt habe, unter Beilegung des Originalſchreibens, 
welches die Engländer für mich zurüdließen. 

Nach der Mittheilung eines Korreſpondenten der „Krzztg.“ aus 
London iſt dort die Erwartung allgemein verbreitet, daß am 9. Auguſt 
ein Sturm auf den Malakoffthurm und ein Angriff auf den Hafen 
ſtattfindet. 

Man ſchreibt der Krzztg. aus Paris, daß die Abberufung des General 
Canrobert von dem jetzigen Oberbefehlshaber General Peliſſier az 


Orient veranlaßt worden ſei — da die Soldaten ihre Anhänglichken an 
den General Canrobert bei jeder Gelegenheit dieſem kundgaben. Gan- 


robert ſei außerordentlich beliebt wegen feiner unermüdlichen Fürforg- 
lichkeit im Laufe des vorigen Winters. 


In dem vom General» Adjutanten Fürſten Gortſchakoff einge⸗ 
gangenen Kriegs-Journal vom 17. bis zum 22. Juli ſind folgende er. 
gänzende Nachrichten enthalten über den Gang der Belagerungsarbeiten 
vor Sebaſtopol und über die Lage der Dinge auf der Krimmſchen Halb⸗ 
inſel im Verlaufe dieſer Zeit. r ; 

Vor Sebaſtopol bewerkſtelligte der Feind den Tag über eine allge- 
meine Kanonade gegen die Feſtung, und bei Nacht bombardirte er, in⸗ 
dem er zu Zeiten das Feuer gegen die verſchiedenen Punkte unſerer Ver⸗ 
theidigungslinie verſtärkte. Ein ſehr lebhaftes Büchſenfeuer fand von bei⸗ 
den Seiten Tag und Nacht ununterbrochen ſtatt. Unſere Artillerie ant- 
wortete dem Belagerer kräftig, indem fie ihre Schüffe gegen feine neu an- 
gelegten Batterieen oder im Bau begriffenen Logements und Approchen 
concentrirte. Das wohlgezielte und geſchickte Operiren derſelben nöthigte 
den Feind, mehr als einmal ſein Feuer einzuſtellen und die begonnenen 
Trancheen aufzugeben. Unabhängig von der Ausbeſſerung der Beſchä⸗ 
digungen in den Werken, nahmen unſere Arbeiten ſehr guten Fortgang, 
ſowohl was die Verſtärkung der Vertheidigungslinie betrifft, als auch in 
Bezug auf die Aulegung neuer Batterieen. 

Die bemerkenswertheſten Einzelnheiten der Belagerungs -Operatio- 
nen waren folgende: 

Am 17. Juli. Nach einer recht ſtarken Kanonade gegen verſchiedene 
Theile der Feſtung concentrirte der Belagerer gegen 6 Uhr Abends fein 
Feuer gegen die Redoute Roſſtiſſlaw und die Batterie Belkin. — Die 
Aktion unſerer Werke zwang den Gegner, das Feuer einzuſtellen. Seine 
Arbeiten an dieſem beſtanden in der Beendigung der Approchen gegen 
die Bation Kornilow, dem Bau einer neuen Batterie, links von der 
ehemaligen Kamſchatka-Lünene, um gegen das Baftion zu wirken, der 
Aufführung eines Logements über der Docksſchlucht vor der Batterie Ger- 
vais und der Krönung der Trichter vor dem Baſtion Nr. 4. 

Die Nacht vom 17. auf den 18. Juli. 120 Mann Freiwillige vom 
Jäger Regiment Ochotzk unter dem Lieutenant Rytow, von 3 Compa- 
guieen deſſelben Regiments unterſtützt, erſttegen von den Batterien beim 

Pereſſyp aus den „grünen Berg“, benutzten den Umſtand, daß die 
Aufmerkſamkelt des Feindes nach der anderen Seite auf den ſogenannten 
Zuckerhut gerichtet war, wohin 60 durch eine Jäger-Compagnie verſtärkte 
Freiwillige unter Major Sſalow marſchirt waren, um unerſchrocken zwei 
Logements auf dem granen Berge zu beſetzen und zu zerſtoren. Der Feind 
wich in die hinteren Trancheen zurück und fein auf dem Zuckerhut ausge⸗ 
ſtellter Lauerpoſten ergriff die Flucht. Den Unſrigen gelang es auch, 
das von dem Lauerpoſten inne gehabte Logement zu zerſtoren und fie 
kehrten mit einem Verkuſt von 12 Verwundeten zurück. 

Am 18. Juli. An dieſem Tage ſchoß der Feind mit kleinen Unter⸗ 
brechungen ſehr ſtark. Die Nacht eröffnete er ein Bombardement beſon. 
ders gegen die Bajtionen Nr. 4. u. 5, und die Redouten Schwarz und 
Tſches me, welche dem Belagerer kräftig antworteten. An dieſer Kano⸗ 
nade nahmen auch die Batterien der Kordſeite Antheil. 

Am 19. Juli. Gegen 3 Uhr Nachmittags begannen die auf der 
linken Angriffsflanke befindlichen Franzoſſſchen Batterien ein heftiges 
Feuer gegen die Redoute Roſſtiſſlaw und das Bastion Nr. 5. Von unſe⸗ 
rer Seite richteten alle Werke der rechten Flanke der Vertheidigungslinie 
ein gleich ſtarkes Feuer gegen den Feind. Nach einer 2ſtündigen Kano ⸗ 
nade brachte unſere Feſtungs⸗Artillerie den Gegner zum Schweigen, wo⸗ 
bei fie zugleich einige Gefüge demontirte und einen Theil der Embra⸗ 
uten zerftörte. Im Verlauf der ganzen folgenden Nacht wurde von un⸗ 
ſeren Werken beſtandig gegen die feindlichen Arbeiten gefeuert. Aus den 
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an dieſem Tage vom Wolochowthurme angeſtellten Beobachtungen ergab 
ſich, daß die vom Feinde vor der Kamieſchbucht errichteten Redouten 
mit Geſchütz bewaffnet werden. 8 

Am 20. Juli. Das Feuer des Belagerers war vorzüglich gegen die 
Abtheilungen 1., 3. und 5. gerichtet. Nachts wurden viele Bomben auf 
die Werke und in die Stadt geworfen. Gegen das 4. Baſtion ſprengte 
der Feind um 9 Uhr Morgens einen verſtärkten und um 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags einen gewöhnlichen Minenheerd, fügte uns jedoch dadurch keinen 
bedeutenden Schaden zu. Die Arbeiten des Gegners vor den übrigen 
Theilen unſerer Vertheidigungslinie waren: der Durchſchnitt von Schieß⸗ 
ſcharten auf der, dem Baſtion Nr. 3. gegenüber aufgeführten Engliſchen 
Batterie, das Anlegen von Approchen gegen das Korniloff⸗Baſtion und 
die Errichtung zweier neuen Logements vorwärts derſelben. Das Feuer 
von den genannten Werken erſchwerte dieſe Arbeiten bedeutend. 

Am 21. Juli. Neue Approchen des Feindes wurden nicht bemerkt. 
Dagegen wurden ſeine vorderen Trancheen bedeutend vertieft, breiter 
gemacht und erhöht. Um 10 Uhr Morgens machte er wieder eine Spren⸗ 
gung aus den Trichtern, gegenüber dem Baſtion Nr. 4., wodurch einer 
der Zweiggänge unſerer Gallerie unbedeutend beſchädigt wurde. 

Aus dem Baidara-Thale iſt von unſeren Vorpoſten Nachricht 
eingegangen, daß der Feind in der Stärke von 2 Bataillonen mit vier 
Berg⸗Geſchützen beim Dorfe Urkuſta lagert; gegen 2 Bataillone halten 
das Dorf Baga beſetzt und ſechs Schwadronen Kavallerie ſtehen an der 
Tſchernaja hinter den Gärten von Urkuſta. 

Von den übrigen Punkten der Halbinſel Krimm wird mitge- 
theilt: a) Der General-Adjutant Knorring berichtet aus Otſchakow, 
daß am 14. Juli ein Kanonierboot unter Engliſcher Flagge vor die Ot- 
ſchakowſchen Batterieen kam, die einige Schüffe gegen daſſelbe feuerten 
und durch einen Schuß das Steuer⸗Ruder beſchädigten. Die von dem 
Boote auf unſre Batterien geworfenen Bomben richteten keinen Schaden 
an. b) Der General» Lieutenant Wrangel giebt Nachricht, daß unfer 
am 14. Juli gegen Kertſch geſchicktes Streif-Kommando fand, daß die 
Höhen um die Stadt herum nicht von Vedetten der Verbündeten beſetzt 
waren; nach Ausſage der Bewohner unternehmen die Berbündeten ſtarke 
Arbeiten auf der Batterie Pawlow, wohin ſie Geſchütze aus Jenikale 
transportiren. In Kamyſch⸗Burun wurde eine kleine Anzahl Engländer 
und Franzoſen ans Land geſetzt. e) Aus Genitſchesk hat der Flügel⸗ 
Adjutant Oberſt⸗Lieutenant Fürſt Lobanow-Roſtowski berichtet, daß am 
19. Juli ein Theil der feindlichen im Aſowſchen Meere befindlichen Es⸗ 
cadre, drei Kanonierboote und zwei Schraubenſchiffe ſtark, abermals 
vor Genitſchesk erſchien und das Bombardement gegen die Stadt eröff- 
nete. Die in großer Menge auf das Ufer geworfenen Raketen entzündeten 
die dort liegenden Stroh-Vorrathe, wodurch einige benachbarte Häuſer 
und Gebäude der Stadt ſelbſt in Brand geriethen. Als Fürſt Lobanow- 
Roſtowski bemerkte, daß der Feind vorzugsweise feine Wurfgeſchoſſe auf 
die Stellen warf, die in Flammen ſtanden, führte er, um unnützen 
Verluſt an Menſchenleben zu vermeiden, ſeine Leute aus der Schußweite 
des Gegners. Auf dieſe Weiſe hat das fait unvertheidigte Genit- 
ſchesk ein drittes Bombardement ausgehalten. Der durch ſeine Flotte 
ſtarke verbündete Feind hat ungeſtraft die Ufergehöfte und Fiſcherhütten 
deen, Det e Herungerommen und Hat fein Feuer gegen den auf 
dem Platze ſtehenden Tempel des Herrn koncentrirt. Gegen 9 Uhr 
Abends zerſtörten einige in die Kirche geworfene Bomben die Gewölbe 
derſelben und verurſachten einen Brand, von welchem nur der hoͤlzerne 
Glockenthurm unverſehrt blieb. — Am 20. Juli gingen die beiden Schrau⸗ 
benſchiffe und Kanonenboote von Genilſchesk in See. 


Von dem Aſiatiſchen Kriegsſchauplatze berichtet der General⸗ 
Adiutant Murawjew unter dem 11. Juli aus dem Lager bei dem 
Dorfe Kany⸗Köi Folgendes: 

Am 8. Juli theilte ich mit, daß ich bei meiner Ruͤckkunft von Sſa⸗ 
ganlug (ein weſtlich von Kars liegendes Gebirge) nach Kars am 4. Juli 
auf dem weſtlichen Abhange des genannten Gebirgskammes ein fliegen- 
des Detachement zurückließ unter Befehl des Oberſten Fürſten Dondukow⸗ 
Korſſakow vom Dragoner-Regiment Prinz von Württemberg. Dank der 
Geſchicklichkeit und Umſicht dieſes würdigen Stabs⸗Offiziers hat das be⸗ 
zeichnete Detachement ſeine Aufgabe vollkommen erfüllt und im Laufe 
dieſer Tage zwei ſehr glückliche Gefechte beſtanden. — Am 6. Juli gegen 
Mittag zeigte ſich vor der von den Türken verlaſſenen Verſchanzung an 
dem Paſſe unterhalb Bardus, wo ſich damals unſer Detachement befand, 
eine Schaar von ungefähr 200 Baſchi-Bozuks. Der Oberſt Fürſt Don⸗ 
dukow⸗Korſſakow ſandte ſofort gegen fie einen Theil der Bergmiliz und 
der Kurden, welche in herzhaftem Angriffe den Feind über den Haufen 
warfen, 2 Mann niederſtreckten, 20 Pferde erbeuteten und 39 Stück 
Hornvieh, welches der den Türken untergebenen Kurdiſchen Gemeinde 
Sſuwadalli gehörte, mit fortnahmen; hierbei wurde von unſerer Seite 
ein Mann von der Miliz verwundet. — In der Nacht vom 7. auf den 
8. griff der Fürſt Dondukow⸗Korſſakow, der ſich ſchon in der Umgegend 
von Midſhingert befand und erfahren hatte, daß eine neue Schaar von 
Baſchi⸗Bozuks, 150 bis 200 Mann, von Weli⸗Paſcha aus Kerpi- Kew 
geſchickt, nicht weit davon ihr Nachtlager aufgeſchlagen, die Türken in 
der Dämmerung unvermuthet mit 2 Sſotnien Bergmiliz und einer Sſotnie 
Linienkoſaken an. Nach kurzem Widerſtande wurde der Feind vollkommen 
zerſtreut und ließ 40 Todte auf dem Platze, worunter der Commandeur 
von 100 Mann und ein Fahnenträger. Außerdem wurde den Türken das 
Fähnlein einer Abtheilung (von 100 Mann) abgenommen, 34 Gefan- 
gene gemacht, viele Pferde, Waffen und verſchiedene Habe erbeutet. 
Unter den Gefangenen befinden ſich der Commandeur der zweiten Abthei⸗ 
lung, ein Subaltern- Offizier und der Sekretair des Weli⸗Mahmud, Pa- 
ſcha's von Erzerum. Unſer Verluſt beſteht in 1 getödteten Offizier, dem 
Commandeur der Kabardiſchen Sſotnie, 7 verwundeten Milizen und 5 
getödteten Pferden. 

Aus den Ausſagen des gefangenen Sekretairs ergab ſich, daß die 
zerſtreute Partie Baſchi⸗Bozuks eigentlich die Bedeckung der Beamten bil- 
dete, welche Weli-Paſcha abgeſchickt hatte zur Beſichtigung der von uns 
bei dem Marſche über den Sſaganlug vom f. bis A. Juli zerſtörten 
Magazine der anatoliſchen Armee. Die Türkiſche Behörde ſchlägt ihren 
Verluſt viel hoher an, als in meinen früheren Rapporten angegeben iſt. 
Wir haben nämlich nach ihrer Berechnung auf dem Wege von Bardus 
nach Karaurgan 18,000 Samaren zerſtört, was nach unſerem Maße 
36,000 Tſchetwert jeglichen Getreides ausmacht, ungerechnet das, was 
der General⸗Major Sſuslow genommen. Im Allgemeinen hat die Action 
unſeres fliegenden Corps jenſeits des Sſaganlug den erſten ſtarken Ein⸗ 
druck bedeutend erhöht, den auf die dortige Bevölkerung das unerwartete 
Erſcheinen unſerer Hauptmacht 100 Werſt im Rücken von Kars hervor⸗ 

ebracht hatte. Aus vielen Dörfern erſchienen die Aelteſten und gaben 
ſich ſelbſt und ihre Habe in unfere Hände, da fie vorausjahen, daß wir 
bald wieder am Sſaganlug erſcheinen würden. Geſtern traf das flie⸗ 
gende Detachement des Oberſten Fürſten Dondukow⸗Korſſakow im Haupt⸗ 
lager ein, um zu raſten, Proviant einzunehmen und die Kranken und Ge⸗ 


fangenen abzuliefern. — Unſere Hauptmacht blieb im Lager bei Kany⸗ 
Köi und fuhr fort, durch detachirte Aufſtellung der Colonne des General- 
majors Baklanow beim Dorfe Tikme den Erzerum'ſchen Weg zu beherrſchen. 
Unſere Suede ten ein ſcharfes Auge auf alle, ſelbſt auf die ein- 
zelnen Perſonen. 10 dieſe Weife ſetzte eine Cavallerie -Patrouille von 
10 Linienſoldaten und einer halben Sſotnie des Regiments Karabach, 
als ſie rechts vom großen Wege eine Partie Türken von 7 Mann anſichtig 
wurden, ihnen nach und nahmen 3 Mann und einige Pferde. Die übri⸗ 
gen verbargen ſich in den Dorfſchaften. — Am 10. Juli führte der Ge⸗ 
neralmajor Baklanow, deſſen Truppen ich Tags zuvor durch frische Mann⸗ 
ſchaft verſtärkt hatte, mit dem Ober⸗Quartiermeiſter des aktiven Corps, 
Oberſt Rudanowski vom Generalſtabe, eine Rekognoszirung der auf dem 
linken Ufer des Kars-Tihai gelegenen Befeſtigungen von Kars aus, da 
dieſe noch nicht unterſucht waren. General Baklanow ſetzte zu dem Ende 
mit einem Theil feines Detachements über den Kars⸗Tſchai und rückte 
gegen die Höhen von Tſchachmach vor. Als fie ſich der Feſtung näher⸗ 
ten, ſtießen ſie auf einen Transport Heufuhren, der unter Bedeckung von 
Baſchi⸗Bozuks zurückkam. Als die letzteren unſere Truppen erblickten, 
zerſtreuten ſie ſich und der ganze Transport von 30 Arben mit 45 Stück 
Hornvieh und 4 Pferden wurde erbeutet, wobei auch 27 bei dem Trans⸗ 
port befindliche Baſchi⸗Bozuks und Fuhrleute gefangen genommen wur⸗ 
den. Während der 2 Stunden, welche nöthig waren, um die Befeſtigungen 
zu beſichtigen und die Lokalität aufzunehmen, befand ſich die Garniſon 
von Kars in ſtarker Aufregung. Ein Theil derſelben, 7 Bataittone Fuß⸗ 
volk, 2 Regimenter reguläre Cavallerie und Baſchi-Bozuks, eniſchloß ſich 
diesmal ſogar, aus ihren Verſchanzungen herauszugehen, jedoch nicht 
weiter als Kartätſchenſchußweite von ihren Batterieen; auch wagten fie 
nicht einmal, den Rückzug der Unſrigen zu behelligen, als nach Beendigung 
der Rekognoszirung der General Baklanow in's Lager zurückmarſchirte. 
Nur die Baſchi⸗Bozuks hatten ein Scharmützel mit den Koſaken, wobei 
wir nur den Verluſt eines getödteten Pferdes hatten. 

An dieſem Tage erhielt ich nachſtehenden Rapport des General⸗ 
Lieutenants Kowalewski über die Zerſprengung einer feindlichen Reiter⸗ 
ſchaar im Diſtrikt von Achalkalak (nördlich von Kars gelegen, ſüd⸗ 
öſtlich von Achalzik) am 5. Juli: 

Der Muſchir der Anatoliſchen Armee, welcher Proviant und Schlacht- 
vieh für die Garniſon von Kars nothwendig brauchte, ſchickte eine bedeu⸗ 
tende Reiterſchaar von mehr als 1000 Mann unter dem Kommando 
eines gewiſſen Magyar⸗Paſcha und unter der Führung zweier Engländer 
in das Sandſhak Tſchal⸗Dyr, um unſere dort en cordon aufgeſtellte 
Kavallerie zurückzudrängen und Brod und Schlachtvieh für die Garniſon 
der Feſtung zuſammenzubringen. — Der Oberſt Fürſt Orbelian, Com- 
mandeur des muſelmänniſchen Reiter-Regiments Nr. 3, welcher die Kor- 
donlinie inne hatte, ſchob auf die Kunde von der Bewegung der Türkis 
fen Reiterei fein ganzes Regiment gegen das Dorf Sſuldy vor, fo wie 
zwei Sſotnien des Doniſchen Koſaken-Regiments Nr. 2 und die zweite 
Jaͤgerkompagnie des Jäger-Regiments Wilna, und ſtellte ſich mit dieſen 
Truppen an den Bergen vor dem Dorfe auf. — Am 5. Juli um 8 Uhr 
Morgens näherte ſich die feindliche Kavallerie der Poſition, in welcher 
unſere Truppen ſtanden, theilte ſich in 4 Kolonnen und machte mit 3 
N . auf unſere Front und mit der 4., der ſtärkſten 
Kolonne, auf unſere linke Flanke. — Fürſt Orbelian harte im Centrum 
die Jäger Kompagnie, auf der rechten Flanke 23 Sjotnien des mufel- 
männiſchen Reiter» Regiments Nr. 3, auf der linken Koſaken na 
Sjotnie des muſelmänniſchen Reiter-Regiments in Referve. Die don der 
Fronte anrückenden Kolonnen empfing Fürft Orbelian mit ſtarkem Feuer 
und ſchickte gegen den die linke Flanke umgehenden Feind die Doniſchen 
Koſaken und die Reſerve-Sſotnie. Die Umgehungs⸗Kolonne, viermal 
ſtärker als dieſe Truppen, begegnete dem Angriff mit Kühnheit; aber 
Dank der Bravour der Koſaken, ſo wie der muſterhaften Tapferkeit und 
Umſicht des Sſotniks Sſamſſonow wurde ſie nach einigen Angriffen über 
den Haufen geworfen. Die auf dieſe Weife zurückgeſchlagenen Türken be⸗ 
ſetzten das koupirte Terrain und eröffneten ein ſtarkes Feuer, da drang 
der Sſotnik Sſamſſonow mit einem Theil der Koſaken und Milizen auf 
ſie ein, warf den Feind aus dem Terrain, ließ aufſitzen und machte einen 
Pikenangriff auf denſelben. Inzwiſchen war Fürſt Orbelian, der auch 
mehrere Angriffe zurückgeſchlagen Hatte, ebenfalls zur Offenfive überge- 
gangen, und nun wandte ſich der auf alen Punkten aufgerollte Feind zu 
einer regelloſen Flucht, wurde acht Werſt weit verfolgt und voliſtandig 
zerſtreut. — Unſer Verluſt in dieſer Affaire iſt ſehr unbedeutend und be⸗ 
fteht aus 2 verwundeten Offizieren des muſelmänniſchen Reiter-Regiments 
Nr. 3, 7 verwundeten Reitern deſſelben Regiments und 5 verwundeten 
Doniſchen Koſaken. Die Türken haben nach den Angaben der Kundſchaf⸗ 
ter und andern Nachrichten 70 Todte und 100 Verwundete. Wir nah⸗ 
men 14 Mann gefangen und erbeuteten 1 Fähnlein, 


Schweiz. 


Brigg in Wallis, den 30. Juli, Mittags 1 Uhr. Zu dieſer 
Stunde iſt man hier noch in der größten Beſorgniß, haupiſachlich wegen 
der geringen Entfernung von Vispach. Dort hat das Erdbeben am 
ſtarkſten gewüthet und dauert noch immer fort. Geſtern Abend habe ich 
mich ungefahr von 7 bis 8 Uhr dort aufgehalten, d. h. auf offener Straße. 
Es iſt ein trauriger Anblick, denn die meiſten Häuſer ſind in Trümmern 
oder ſtark beſchädigt. Jeden Augenblick ſtürzt wieder etwas zuſammen. 
Todtenſtille herrſcht im Orte, denn keine lebendige Seele befindet ſich in 
demſelben außer dem Wirth und einem Knecht; alles Volk und Vieh 


logirt entfernt auf einer Matte in Zelten oder auf Stroh. Die Erſchüt⸗ 


terungen dauern beſtändig fort, und oft vergehen keine fünf Minuten 
ruhig. Man Hört ein immerwährendes unterirdiſches Toſen, von Zeit zu 
Zeit durch einen dumpfen Knall unterbrochen. Wahrend meiner Anwe⸗ 
ſenheit horte ich drei ſolcher Knalle; es war gerade, als wenn man einen 
24-Pfünder unter der Erde losgebrannt hätte. An vielen Orten hat ſich 
die Erde geſpalten, und was am meiſten Beſorgniß erregt, in Kellern, 
Magazinen und auf offener Straße öffnen ſich Quellen und ſprudeln oft 
arms dick empor. Die Erde wird immer Lofer, und man befürchtet eine 
ſtarke Senkung der Ortſchaft, wenn nicht gar ein gänzliches Ein⸗ 
ſinken. Letzte Nacht nach Mitternacht war die Erſchütterung wieder ſehr 
bedeutend. Es wurde auf offenem Felde Gemeinde gehalten und be⸗ 
ſchloſſen, die Stätte zu verlaſſen, um jo mehr, Tals ein Befehl der Regie⸗ 
rung in dieſem Sinne angelangt war. Heute iſt die Straße mit Wagen 
bedeckt, die Habſeligkeiten bringen. Die Communikation ift nicht unter- 
brochen, und die Poſt geht ihren regelmäßigen Gang. Dieſen Vormittag 
ſoll wieder eine ſtarke Erſchütterung ftattgefunden haben, welche jedoch 
hier nur ganz leiſe verſpürt wurde. (Bund.) 


Nrankreich. 


Paris, den 7. August. Der heutige „Moniteur“ veröffentlicht 
einen Grlaß des Finanz-Miniſters, welchem zufolge der Zinsfuß der 
Schatz⸗Bons vom heutigen Tage an für die Bons von 3 — 5 Monaten 
auf 33 pt., für die von 6— 11 Monaten auf 4 pCt. und für die von 
einem Jahre auf 43 pCt. herabgeſetzt wird. et 


Seit Kurzem treffen namentlich die Engländer in immer wachſ 
enden 
— — ein; geſtern beſuchten 4 bis 500 Tags zuvor angelangte 
— 5 rbeiter und Werkmeiſter Er Induſtrie⸗Palaſt. Die Ausftel- 
ments. Die augen lebt auch gahlreihe Ürheiter aus unseren Departe- 
wahl ihrer b. Smbrikanten won Peg bair und Tourcoing haben eine Aus⸗ 
yoner Leute auf ihre Koften hergeſchiet 
in Paris —— — ze * Anweſenheit der Königin Victoria 
zu * ſind it volltommen ei — — die Königin im Schloſſe 
m geſtri t Hi . 
haben 871 94 Pe dle — letzigen Tage des wohlfeilen Eintrittes, 
n — den letzten — — 
1 ebe . 
= — — der Druckereien und Lithographien wird dahier 
ſelben wird gerichtlich — Vergehen oder Unterlaſſungen Seitens der⸗ 
Verurtheilungen Statt eingeſchritten, und in letzter Zeit haben wiederholt 
Strafen betrug 3000 . Das Minimum der verhängten Geld- 
Said Pa en. 
Urlaub hier — des Generalſtabes von Omer Paſcha, iſt auf 
e n 
Masses nt —— Artillerie gehen von Vincennes, Metz ꝛc. nach 
bevorſtehen. Die Abreiſe der Garde⸗Zuaven nach der Krimm foll nahe 


Das letzte Stück der unter i 
1 eei 5 ü ini 
awiſchen Frankreich und Algier — — — . 


abrik von Greenwich verlaſſen 
von 162 Engl. Meilen, enthält 


Dieſe elektriſche Linie bildet d 
ſich uber Malia —.— en Anfang des Telegraphen⸗Zuges, welcher 


M ; . 
dazu — letzt haufige Verſuche mit großen Ballons an, welche 
her hatten dieſe Verein, eine feindliche Feſtung Bomben zu werfen. Big⸗ 

en Diele Verſuche nur einen halben Erfolg. 
chtheit der vom „Conſtitutionnel“ veröffentlichten 
Briefwechſel (ſ. Poſ. Zig. Nr. 183.) 
—— zu Reklamationen Beranlaf- 

- . \ N eit einzel d x n 
Thalfachen ein lehr zweideutiges Licht werfen. ren — — 


(oieſer nicht der Herzog von Lu ne i 
s w un 
angegebenen Buchſtaben L. g marken den im Gonftitutionnel 


ben an den „Conſtitutionnel“ 0 
kenne noch —. amel“, daß er den Fürſten Gortſchakoff weder 


Beziehungen zu demſelb 
— zu demſelben oder in Correſpondenz 
— — en geſtanden habe. der als einer der 


einer Unterhaltung zwiſche 
ſei. 


welches d 
T daß der Graf d'Escars wahrſcheinlich 
nur deshalb nicht gleichfalls reklamirt habe, weil er zur Zeit von Paris 
abweſend ſei. 
Großbritannien und Irland. 


London, den 4. Auguſt. Als geſtern im Oberhauſe die Ta- 
gesordnung zur zweiten Verleſung der Bill wegen Garantirung der Tür⸗ 
kiſchen Anleihe führte, nahm Lord Ellenborou gh die Gelegenheit 
wahr, die Politik und die Kriegführung des Miniſteriums von Neuem 

= arfem Tadel zu unterwerfen. Er theilte mit, daß er ſchon vor länger 

als 15 Monaten dem Herzoge von Newceaſtle die Nothwendigkeit, der 
Pforte mit Geld zu Hülfe zu kommen, auf das Dringendſte vorgeſtellt 
habe, und erklarte ſich dann für die Modalität direkter Subfidienzahlung 
weil dadurch die Pforte in den Stand geſetzt werde, fofort eine bedeu⸗ 
tende Truppenmacht ins Feld i 


der Betrachtung der Oeſterreichiſchen Poli i 
0 olitik und hob es als 
werth hervor, daß Oeſterreich ſich der Politik der Weſtmächte zu einer 


Zeit genähert habe, wo dere \ 
- n Angel i 
de gen a nur egenheiten in der Krimm don ſchlimm⸗ 


Zeit geſchloſſen w i 
ihnen entfernt ge ie, 
Zeit in demſelben 
pen darüber gab % 
eine Anficht dahin, 

Donau nicht als — Zain 1 — 
ſich noch im Beſitze des f 
Donau Bürjtenthümer 

as aber konne nicht 

Peer ra — heben ohne Zerftörung der Präponderanz Ruß. 
der That Schließlich kam 


aten. — 
der Engliſchen i 

ng und ſuchte darzuthun, daß die neue Organiſa⸗ 

ins einer kräftigen Kriegführung eher hinder⸗ 


tion des Kriegs-Mini 
] \ ta elte die Mi i 
— ili O 
ür n fü 3 rganiſation und die Art und 


Weiſe, wie die R 
nik des von der 


erging ſich in einer 
er nachzuweiſen, daß es vor allen Dingen 


Wie ſchon erg i 
nothwendig jel, den Krieg in 
Klein 
— — Aſien mit Nachdruck aufzunehmen 


und zu verhindern, daß 
di 


im Befige dieſes Punktes ſeien 

ſchen Beſizungen in Klein- Asten. — l . 

Suppen Omer Pafcha's nach Klein de nen — deen 
er Krimm zu ſchaffen, wo fie nutzlog —— ſen, ftatt fie nach 

ſeloſt betreffe, jo geſchehe für daſſelbe nicht — — Engliſche Heer 

en, die man auftreiben konne, nach de, as daß man alle rohen 

Corps vor Sebaſtopol zu verſtärken. Im — Krimm ſende, um das 

1 Verbündeten, das jetzt auf 200,000 Mann ode — 

— Ruffen überall die Spitze bieten können. Abes wachen fein müffe, 

N ande, dich in Bewegung zu ſetzen, es werde vor Se —.— fei außer 
16 dar Niemand konne in dieſem Augenblick etwas Aude oe feſtgehal 


als w — dort unverrichteter Sache abermals einen Winter — 
elhkärifehen ge Dieser Zuftand der Dinge floße Beſorgniß ein — 
während der Auf Englands und die Ausfichten des Krieges, und wenn 
ſehr entſchiedene der Parlaments- Vakanz die Lage der Dinge nicht eine 


ung zum Beſſern nehme, ſo könne man fi) dar⸗ 


end: 
auf verlaſſen, 
— a 5 — das Haus der Gemeinen dem gegenwärtigen Mini. 
als es in Bezug auf das 


Ministerium Aberdeen an Ende machen werde, 
ſterum Aberdeen gethan habe. Die ſchwer geprüfte Geduld des 


3 


Volkes werde dann aber nur Männer des Friedens ans Ruder laſſen, 
eines Friedens, der als das Ende eines übel geführten Krieges nur ein 
unſicherer ſein könne und möglicherweife ein ſchmachvoller ſein werde. 
Lord Panmure, der Kriegsminiſter, entgegnete nach einigen Be⸗ 
merkungen über die getadelte Miliz⸗Organiſation und Rekrutirung des 
Heeres, welche letztere, wie er bemerkte, jetzt ſo eifrig betrieben werde, 
daß auf das Jahr 60,000 neue Soldaten kommen, im Weſentlichen Fol⸗ 
gendes: „Die Lage unſeres Heeres vor Sebaſtopol iſt nicht der Art, wie 
ſie der edle Graf dargeſtellt hat. Er erinnert daran, daß er ſich ſchon 
früher über die Unzweckmäßigkeit, das Heer zur Belagerung Sebaſto⸗ 
pols zu verwenden, ausgeſprochen habe. Das iſt natürlich Meinungs⸗ 
ſache, aber ich glaube, daß, da das Heer von Frankreich und England 
nun einmal da ſteht, wo es ſteht, es mit der Ehre Englands und 
Frankreichs unvereinbar fein würde, wenn daſſelbe feine 
Stellung verließe, ehe jene Feſtung ſich 3 Waffen er⸗ 
geben hat. (Beifall.) Es bedarf eines ſtarken Heeres, um jene Be⸗ 
lagerung durchzuführen, und eines zweiten ſtarken Heeres für die Ope⸗ 
rationen im freien Felde, auf welche der edle Graf hingewieſen hat. 
Vor Allem aber bedarf es großer Vorſicht und großer Klugheit bei der 
Bewegung eines Heeres in der Krimm, denn wenn auch die Transport⸗ 
mittel vorhanden fein mögen, ſo find doch Waſſer und Futter dort nur 
mit großen Schwierigkeiten herbeizuſchaffen. Obgleich aber die Trans⸗ 
portmittel ſehr verbeſſert worden find, jo bezweifle ich doch, ob dieſelben 
hinreichen, um ein großes Heer mit allen den Bedürfniſſen zu verſehen, 
welche gegenwärtig als unentbehrlich betrachtet werden. Dem ſei indeß, 
wie ihm wolle, fo bin ich doch überzeugt, daß, wenn es beſchloſſen 
werden ſollte, die Armee im freien Felde operiren zu laſſen, wir dies 
mit viel weniger Schwierigkeiten jetzt werden bewerkſtelligen können, als 
vor einiger Zeit. — Was die Lage der Dinge in Kleinaſien betrifft, fo 
bedaure ich dieſelbe eben ſo ſehr, wie der edle Graf. Aber die Türkei 
iſt im Stande, ſich dort zu behaupten (2) und ich würde, in Betracht 
der dabei obwaltenden Schwierigkeiten, einiges Bedenken tragen, die 
Engliſchen Truppen in den Theil von Kleinaſien zu verſetzen, wo ſich 
die Ruſſiſchen Truppen gegenwärtig befinden. Der edle Graf hat die 
Miniſter Ihrer Majeſtät mit einer Heimſuchung der öffentlichen Meinung 
bedrohet. Sobald dieſe Heimſuchung erfolgt, werde ich verſuchen, der— 
ſelben gerecht zu werden, denn ich bin in meinem Gewiſſen überzeugt, 
Alles geihan zu haben, was an mir liegt, die Truppen Ihrer Maj. in 
dem ſchwierigen Dienſt zu ſchützen, in welchem ſie begriffen ſind, und 
dafür zu ſorgen, daß, wenn ſie vom Geſchicke berufen ſind, noch einen 
Winter an den Ufern der Krimm zu weilen, ihnen viele Mühſeligkeiten 
erſpart werden, welche von dem erſten im Feldlager zugebrachten Win— 


ter unzertrennlich waren.“ Schließlich re tfertigte Lord Panmure noch 
die neue Organiſation des ne 


** Leck 3 führte 1 darüber, daß die Operatio⸗ 
1 ! en im warzen i ä 
betrieben werden, daß e e . ln ja . 


einen andern Ruſſiſchen Seehafen Auge a aan 
Operationen im Aſow'ſchen Meere nicht zu nutzen verftehe. — Lord 
Granville ſuchte dieſe Vorwürfe zu widerlegen, wußte indeß in der 
Haupſſache nichts zu ſagen, als daß die Admirale Dundas und Lyons 
gewiß die richtigen Maaßregeln zu treffen im Stande geweſen ſeien und 
ihrer Pflicht nichts vergeben haben werden. Dann, ſich gegen Lord 
Ellenborough wendend, ſprach er ſich entſchieden gegen jeden Verſuch 
aus, die Ehrenhaftigkeit Frankreichs in Betreff der Erfüllung der von 
demſelben übernommenen Verpflichtungen zu verdächtigen und äußerte 
ſich ſcharf gegen dle im Unterhauſe gemachten Verſuche, auf Anlaß des 
Anleihe - Barantie - Vertrages, die Allianz zwifchen Frankreich und Eng⸗ 
land zu ſchwächen. Die Bill wurde alsdann zum zweiten Male verleſen. 

London, den 7. Auguſt. Der König von Portugal iſt in Beglei- 
tung ſeines Bruders, des Herzogs von Oporto, heute Morgen in Ports 
mouth angekommen und hat ſich zur Königin nach Osborne begeben. 

Vom Tower von London aus nd wieder mehrere taufend Minie⸗ 
Büchſen nach der Krimm eingeſchifft worden. 

Daily News ſchreiben: „Die im Lager zu Shorncliffe befindliche 
erſte Brigade der Fremden-Legion iſt in ihrer Organiſation ſo weit fort— 
geſchritten, daß fie in zehn Tagen zum Abgange nach der Krimm bereit 
fein wird. Zu Shocncliffe wird eine andere Brigade an ihre Stelle tre⸗ 
len, die in noch kürzerer Zeit gebildet werden ſoll, als die erſte.“ 


Nußland und Polen. 

Warſchau, den 7. Auguſt. Die Regierungs Zeitung bringt fol- 
genden Bericht über die an den Tſcherkeſſiſchen Selinquenten vollzogene 
Strafe: Am 4. Auguſt wurde das von dem Kriegsgericht gegen fünf 
Reiter der Bergvolker-Kavallerie-Diviſton gefällte Urtheil vollſtreckt. Byta 
Calkowy, Saweli Danbekoff, Jona Slanoff, Genarduk Zugajeff und 
Dedi Sakoff waren wegen des von ihnen in der Nacht vom 10. auf den 
11. Juli auf dem Wege zwiſchen Kaluſchyn und Minsk verübten Straßen- 
raubs und Mords vor das Kriegsgericht geſtelt worden. Die Uebelthäter 
wurden, den geſetzlichen Vorſchriften gemäß, an der Stelle des began⸗ 
genen Verbrechens von der Divifion der reitenden Bergvölker, die dazu 
in ihrem vollſtändigen Beſtand verſammelt war, erſchoſſen, und zwar aus 
Rückſicht auf die Bitte der Bergvölker ſelbſt, welche, der Miſſethat der 
Delinquenten ſich ſchämend, es ſich einſtimmig als eine Gnade ausgebe⸗ 
ten halten, daß man ihnen erlaube, das Todesurtheil zu vollſtrecken und 
auf dieſe Weiſe den Schandfleck von dem Namen der Bergvölker abzu- 
waſchen, denn nach ihren Worten begehrten fie, ihrem Allerhöchſten 
Herrn zu dienen, um Sr. Kaiſerlichen Majeſtät ihre Anhänglichkeit und 
Treue zu bezeugen. 3 PIC. 

van ien. 

Madrid, den 6. Auguſt. Die Reorganiſation der Nationalgarde 
von Barcelona ging in aller Ruhe vor ſich. 

Am 1. Auguft war der Betrag der ſchwebenden Staatsſchuld ſechs⸗ 
hundert Millionen. 

Die Cholera blieb ſich gleich; Me hat vom 11. Mai an, wo fie hier 
offiziel konſtatikt wurde, bis Ende Juli zu Madrid 919, zu Aranjuez 
191 Perſonen Hingerafft. 

Briefe aus Ober-Gatalonien melden, daß die Carliſtenführer Tri⸗ 
ſtany und Borges in das Thal von Andorra zurückgekehrt ſind. 

Die Madrider Zeitung veröffentlicht das Geſetz über Errichtung einer 


Reſerve⸗Armee, einer Art Landwehr, die in 80 Bataillonen 60,000 Mann 


eingetheilt werden ſoll. 


Ueber ein Bündnip Spaniens mit den Weſtmächten bringt 
die „Correſpondenz Lejolivet“ einige Nachrichten, die die „Krzztg.“ m 
theilt, ohne aber ihre Wahrheit irgendwie zu vertreten; fie lauten: 54 
glauben heute im Stande zu fein, auf Grund zuverläſſiger Brivat- nde. 
mationen aus Madrid, vom 3. Auguft, die Wahrheit über das oft Er 
gekündigte und wegen halber Dementirungen in offiziellen . 
gezweifelte künftige Bündniß Spaniens mit den Beftmächten — r 
Wenn die Madrider „Gaceta“ Recht hatte, als ſie formelle ffnun⸗ 


| 
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ten und derſelben nicht zur Operations⸗Baſis dienen kann. 


gen von Regierung zu Regierung leugnete, fo iſt es nicht minder gewiß, 
daß der Gegenſtand in neueſter Zeit auf vertrauliche Weiſe beſprochen 
wurde bis endlich am 2. Auguſt der Miniſterrath eine längere Bera- 
tung darüber hielt, deren Endergebniß war: daß Spanien, ſobald feine 
inneren Verhältniſſe etwas mehr geordnet und geſichert ſeien, ſich am 
Krieg der Weſtmächte gegen Rußland betheiligen ſolle. Nach unſeren 
Quellen würde es ſich um Stellung eines Hülfsheeres von 25 bis 
30,000 Mann handeln, natürlich unter Vorbehalt eines Beſchluſſes der 
Cortes, die u. A. die Frage, ob daſſelbe mittelft freiwilliger Werbungen 
oder mittelft einfacher Abkommandirung der Truppentheile gebildet wer⸗ 
den wird, und mehreres der Art zu entſcheiden haben würden. O Don⸗ 
nell wird als wahrſcheinlicher Generaliſſimus genannt. Unmittelbar nach 
dem Kabinetsrath verfügten ſich (2. Auguft) Eſpartero und Zabala, letz⸗ 
terer in feiner Eigenſchaft als Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
nach dem Escurial, um der Königin vom Beſchluß ihrer verantwort⸗ 
lichen Miniſter Kunde zu geben. Ueber die ihnen gewordene Aufnahme 
weiß man wenig. Allein es iſt notoriſch, daß der Hof und namentlich 
der König einem Schritt äußerſt entgegen ſind, der ſie mit Rußland, um 
defien Anerkennung die neue Dynaſtie ſich ſo lange beworben, unheilbar 
verfeinden würde. h 
Fange dem gleichen Datum wird der Belgischen „Independance⸗ 
über dieſe Angelegenheit Folgendes geſchrieben: In einem nach O Don- 
nels Rückkehr aus dem Escurial, wo er zwei Tage bei der Königin zu⸗ 
brachte, abgehaltenen lange dauernden Minifterrathe iſt entſchieden wor- 
den, daß Spanien in das Bündniß der Weſtmächte eintreten und eine 
Armee von 25,000 Mann nach der Krimm abſchicken ſoll. Die Kundma⸗ 
leſes B d geſtern Abends amtlich den Geſandten 
chung dieſes Beſchluſſes ward g g Mn. 
Frankreichs und Englands zugeſtellt. Im Miniſterrathe nn 5 — 
ſondere O Donnell und Zabala, die auf das Bündniß drangen; der Mi- 
niſter des Innern ſtimmte ihrer Anſicht bei, der 1 
kämpfte dieſelbe, der Juſtiz⸗Miniſter war unentſchieden und ie Miniſter 
der Marine und der Finanzen erklärten, abwarten zu wollen, wie Eſpar⸗ 
tero ſich ausſpreche. Dieſer war zuerſt gegen den Eintritt in das Bünd⸗ 
niß, gab jedoch nach, als O'Donnell und Zabala ihm ihre Gründe für 
dieſen Schritt auseinanderſetzten. Die Regierung wird über den gefaßten 
Beſchluß den Cortes Rechenſchaft ablegen, und dieſe werden die zum 
Vollzuge der Maßregel nöthigen Fonds zu bewilligen haben, falls ſie 
nicht, wie immer beſtimmter von den höchſtgeſtellten Perſonen behauptet 
wird, in Kurzem aufgelöſt werden. 

— Aus Anlaß harter Ausfälle, welche vor nicht zu langer geit der ge» 
genwärtige Chef der Spaniſchen Finanzverwaltung, Madoz, von der Tri⸗ 
büne herab auf feine Vorgänger (die Moderados) ſchleuderte, iſt nunmehr 
Sanchez Ocana, der Unter⸗Staatsſekretair des Finanzminiſteriums unter 
Bravo Murillo, mit einem hiſtoriſchen Rückblick auf fämmtliche 
Finanzverwaltungen, die feit dem Dezember 1833 in Spa- 
nien einander folgten, hervorgetreten. Es iſt ein Werk, welches den 
Gegnern mit Zahlen antwortet und den für Viele vielleicht überraſchenden 
Beweis liefert, daß die Finanzen dieſes Königreichs ſich gerade in einer 
merkbaren Beſſerung befanden, als die jüngſte Revolution ausbrach. 


f F. C) 
Dänemark. 

Kopenhagen, den 8. Auguſt. Zufolge einer Bekanntmachung 
des Miniſteriums für das Herzogthum Schleswig vom heutigen Tage 
wird es den Unterthanen im Herzogthum verboten, ſich vom 1. October 
d. J. an der fremden Courant⸗Scheidemünze im Handel und Wandel 
zu bedienen, bei Strafe der Confiscation. (Börſen⸗Halle.) 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Cas ſpricht ſich in Nr. 173. über die religiöfe Seile der Orien⸗ 
taliſchen Frage mit Bezug auf die vom Engliſchen Miniſterium dem Lord 
John Ruſſel nach Wien mitgegebene Inſtruktion (ſ. P. Z. Nr. 180.) 
in folgender Weiſe aus: 

Ein beſonderes Intereſſe bietet die Inſtruktion Lord Ruſſels in Be⸗ 
ziehung auf den vierten Punkt dar, der bekanntlich in Wien nicht zur 
Diskuffion gekommen ift und über den England feine eigentliche Meinung 
bis jetzt noch nicht deutlich ausgeſprochen hat. Was Lord Clarendon 
in der gedachten Inſtruktion darüber ſagt, beweiſt nur, in welchen Täu⸗ 
ſchungen das Engliſche Cabinet in Betreff der religiöfen Seite der 
Orientaliſchen Frage befangen iſt, und welche ſchweren Verwickelungen 
es Europa in dieſer Hinficht zu bereiten beſtrebt iſt. Die vom Fanatis⸗ 
mus des Islam und des Griechiſchen Schisma erhobenen Fragen durch 
Toleranz entfcheiden zu wollen, wird nicht fo leicht gelingen, namentlich 
wenn es eine Toleranz iſt, die alle chriſtlichen Bekenntniſſe Sekten nennt 
und die konfeſſionellen Unterſchiede mit dem Ausdruck Vorurtheil bezeich- 
net. Wir wiederholen es mit Beſtimmtheit, die für Europa und nament- 
lich fuͤr die Weſtmächte daraus entſtehenden Verwickelungen werden groß 
fein, eben fo groß, wie die Verlegenheiten find, die Lord Stratford der 
Türkei durch das Geſetz in Betreff der Militairpflichtigkeit der en be= 
reitet hat. Die Rajas wollen nicht unter der Fahne des Halbmondes 
dienen, ſie wollen ſich lieber loskaufen; und wenn ſie mit Gewalt zum 
Militairdienſt gezwungen werden, ſo wollen ſie doch immer noch lieber 
unter den Türken, als unter den Engländern dienen. en den Orient 
kennt und nicht durch Unglauben verblendet iſt, 5 er limmung der 
Rajas ſehr begreiflich finden. Der Glaube iſt für len * noch immer 
eine Nothwendigkeit, und die Griechiſchen pe te 1 ie Mufelmänner, 
die an Gott und an Mahomet glauben, Er 1 “ — che ſie als Ghriften 
ihre Ueberlegenheit fühlen, höher als die — 8 ohne Albions, welche 
die Bekenntniſſe für Vorurtheil halten — a ie Griechen in der Türkei im 
Namen der Civiliſation unterdrücken M . Was nutzt es unter ſo 
bewandten Umſtänden und nach Be eweiſe, von Aufhebung der 
Sekten⸗Unterſchiede und von e te u der religioſen Vorurtheile zu 
ſprechen, wie es in der gdach 25 11 ion geſchieht? 

Der Pariſer Gon llelnaſte er Czas ſchreibt vom 28. Juli über 
die Ruſſiſche Expedition in Kleinasien Folgendes: f 

Man wollte es bisher 0 Paris nicht glauben, daß die Ruſſen in 
Aſien vorrücken würden; 31 „wo dies erfolgt ift, fürchtet man allge⸗ 
mein, daß die Türken nicht im Stande ſein werden, den Matſch des Ge⸗ 
nerals Murawieff aufzuhalten. Perſonen, die kürzlich aus Kleinaſten 
gekommen find, en ſich ſehr tadelnd über den Zuftand der Türki⸗ 
ſchen Armee aus. Die regulären Truppen bei Kars halten ſich fo ziem⸗ 
lich; die Paſchas von Erzerum und Trebiſonde haben nur einige Tau⸗ 
ſend irregulare Truppen, denen es an Allem fehlt. Man befürchtet zwar 
nicht, daß die Ruſſen im Falle des Sieges weiter vorrücken werden. 
Von Kars bis Konſtantinopel ſind gegen 150 geographiſche Meilen das 
Land iſt von Allem entblößt und die Ruſſiſche Flotte iſt in 4 
eingeſchloſſen, fo daß ſie die Landarmee auf dieſem Marſche 2 
man ſich nicht verhehlen, daß eine mögliche Niederlage der Türken in 
Aſten den — = — — — heben und auf die Un⸗ 
terthanen des Sultans niederſchlagend wirken würde. Eine zweite Folge 


aber würde die fein, daß Rußland nach Vernichtung der Türkiſchen Ar- 
mee ſein ganzes Streben darauf richten würde, ſeine Beſitzungen am 
Kaukaſus zu befeſtigen und ſein dortiges Anſehen wieder zu heben. 
Alle dieſe Befürchtungen würden indeß ſchwinden, ſobald eine Fran⸗ 
zoſiſch-Engliſche Dwwiſion in der rechten Flanke des Generals Mura⸗ 
wieff landete. Man erwartet hier daher eine ſolche Diverſion, die 
durchaus nothwendig iſt. Die bedeutende Expedition, die ſich gegen⸗ 
wärtig in Kamieſch vorbereitet, hat vielleicht die Beſtimmung , dieſe Er⸗ 
wartung zu erfüllen. Allem Anſcheine nach ift der letzte Sturm auf den 
Malakoffthurm verſchoben worden, weil man ſonſt jo viele Truppen zu 
andern Zwecken nicht entbehren könnte. Die Concentrirung einer Türki⸗ 
ſchen Armee in der Dobrudſcha und die Verſtärkungen, die dahin abge 
ſchickt werden ſollen, find durch die zahlreichen Anhäufungen Ruſſiſcher 
Truppen am Pruth und in der Gegend von Ismailoff veranlaßt worden. 
An offenſive Schritte von Seiten der Türken iſt in jenen Gegenden nicht 
zu denken, ſondern die dort vorbereiteten Operationen haben nur die 
Defenſive zum Zweck. 

Derſelbe Korreſpondent behauptet aus angeblich ganz ſicherer Quelle, 
daß der in den Zeitungen viel beſprochene Vorfall mit dem Marſchall 
Caſtellane in Lyon vollkommen gegründet und von den Franzöſiſchen of⸗ 
figiellen Blättern nur im Intereſſe der Napoleoniſchen Regierung in Ab⸗ 
rede geftellt worden ſei. Napoleon fol, als ihm dieſer Vorfall gemeldet 
wurde, die Aeußerung gethan haben: „Von dem Marſchall Caſtellane 
konnte ich etwas viel Schlimmeres erwarten!“ Der Marſchall iſt früher 
ein ſehr eifriger Legitimiſt geweſen. 

Der Pariſer Korreſpondent deſſelben Blattes macht unterm 
1. Auguſt über die Vorbereitungen, die in Paris bereits zum Empfange 
der Königin Viktoria getroffen werden, folgende Mittheilung: 

Das Kaiſerliche Paar iſt vorgeſtern nach Paris zurückgekehrt. Die 
Bader ſollen der Kaiſerin nicht viel geholfen haben. Bis zur Ankunft 
der Königin Viktoria werden die Kaiſerlichen Herrſchaften in Ville neuve 
Letang bei St. Cloud wohnen. Die Vorbereitungen zum Empfange der 
Königin treten immer ſichtbarer und großartiger hervor. Am Bahnhofe 
der Straßburger Eiſenbahn wird ein Triumphbogen errichtet. Das Rath⸗ 
haus, das Miniſterium der auswartigen Angelegenheiten und andere 
Dikaſterien bereiten die großartigſten Illuminationen vor. Auf den Ga⸗ 
leeren der Seine werden aus Fontainebleau Pomeranzenbäume herbei⸗ 
geſchafft, die zur Ausſchmückung der Vorhallen des Ausſtellungs⸗Palaſtes 
beſtimmt ſind. Mehrere Bildhauer arbeiten an der Vollendung des Fron⸗ 
tons des Louvre von der Seite des Palais⸗Royal. Auch im Engliſchen 
Geſandtſchafts⸗Hotel werden Vorbereitungen getroffen. Wie ich Ihnen 
immer gemeldet habe, wird die Königin nicht in Calais, ſondern in 
Boulogne landen. Man ſpricht ſogar, daß dieſelbe über das dortige La⸗ 
ger Revue halten wird. Die Kaiferin hat in St. Cloud für die Königin 
ein ebenſolches Schlafgemach einrichten laſſen, wie das in Windſor iſt. 
Die Königin wird in Paris mit wahrhaft Kaiſerlichem Pomp empfangen 
werden. Von der einen Seite werden Linientruppen, von der andern die 
Nationalgarde ſtehen. Die Einfahrt wird im gläfernen, reich vergoldeten 

Krönungs vagen erfolgen. Es werden Jahrhunderte hingehen, ehe ein 
ſolches Ereigniß ſich in Paris wiederholt. Seit dem Staatsſtreiche führt 
Frankreich ein wahrhaft theatraliſches Leben; Feſtlichkeiten, Bälle, Tri- 
mphe, en, kri i Enthuflasmus men kein Ende und er- 
=: — — — “Feanteeie en ne 
neue Sitten an, aber es nimmt ſie doch an. Wie unter Napoleon I., fo 
läßt ſich das Franzöſiſche Volk auch jetzt von einer Hand leiten, die bald 
einen ſammetnen, bald einen goldenen, bald einen eiſernen Handſchuh 
trägt. 

. Einer in Nr. 184. der Gazeta W. X. Pozn. enthaltenen Mittheis 
lung zufolge iſt in Gneſen durch die Bemühungen mehrerer edler Men⸗ 
ſchenfreunde, namentlich des Herrn Erzbiſchofs v. Przykuski, des 
Herrn Kanonikus Dorſzewski und der Frau v. Koſzutska ein Ret⸗ 
tungshaus für arme und verlaſſene Kinder gegründet worden, welches 
am 27. Juli durch den erzbiſchöflichen Kommiſſarius, Herrn Pfarrer 
Kamocki, eingeweiht und der Obhut der barmherzigen Schweſtern über⸗ 
geben worden iſt. 

Einer Mittheilung der Gazeta W. X. Pozn. zufolge wird in Won⸗ 
growitz die Bildung eines St. Vicent⸗Vereins Behufs Unterſtützung der 
Armen vorbereitet. 


Provinzielles. 

* Neuftadt b. P., den 9. Auguſt. Der Kreisgerichts⸗Direktor 
Gelliſchewski zu Grätz, welcher bekanntlich als Direktor an das 
Kreisgericht zu Friedeberg i. d. N. M. verſetzt worden iſt, hat dem Königl. 
Kreisgerichte in Grätz eine Reihe von Jahren mit raſtloſer Thätigkeit 
vorgeſtanden und durch ſtrenge Gerechtigkeitsliebe ſowohl, als auch durch 
Humanität ſich die Liebe der Einſaſſen zu erwerben gewußt. Sein Schei⸗ 
den wird von Allen aufrichtig bedauert. 

Noch vor kurzer Zeit gab man ſich der Hoffnung hin, daß die Kar⸗ 
toffeln von der Krankheit verſchont bleiben würden. Leider bemerkt man 
aber ſchon Spuren von derſelben; auf manchen Feldern find, ſogar ſchon 
die Krautblätter wie verkohl. Mehrere Gartenbeſitzer haben bereits ver⸗ 
ſucht, die Anftedung der Kartoffelknolle dadurch zu verhüten, daß fie das 
kranke Kraut mit der Senſe abmahten; ob fie damit den gewünſchten 
Erfolg erzielen werden, ſteht noch dahin. Ein anderes Uebel, wodurch 
die diesjährige Ernte heimgeſucht wied find die Maſſen von Feldmäuſen, 
die ſich auf den Aeckern vorfinden und ungeheuren Schaden unter den 
Jeldfrüchten anrichten. Die älteſten Landwirthe können ſich nicht erin⸗ 
nern, jemals ſo viel von dieſem Ungeziefer auf den Feldern angetroffen 
zu haben. Wie mir von mehreren Landwirthen verſichert wird, haben 
die Mäuse ihnen den dritten Theil ihrer Roggenernde zernichtet. 


r. Wollſteln, den 9. Auguſt. Schon wieder habe ich Ihnen 
über zwei Unglücksfälle zu berichten, die in unſerer Nähe 0 
haben. Vor einigen Tagen wurde die Ehefrau des Knechtg Johann 
Hoffmann vom Vorwerke Joſephin bei Rackwitz in dem Brunnen zu Jo⸗ 
fephin ertrunken vorgefunden. Die Unglückliche hat ſich wahrſcheinli 
ſelbſt den Tod gegeben. f 

Der Schuhmacher Johann Drauſchke aus Schenawe, hieſigen Krei. 
ſes, wagte ſich beim Baden zu tief ing Waſſer, und da derſelbe des 
Schwimmens unkundig war, wurde er ein Opfer feiner Unvorſichtigkeit. 
Alle ſofort angewandten ing eben angeelche waren nicht im Stande, 
den Unglücklichen wieder ins Leben zur ckzurufen. 


5 Bromberg, den 8. Auguſt. Geſtern Abend paſſirte Se. Kgl. 
Hoheit der Prinz von Preußen mit dem Schnellzuge, don Petersburg 
zurückkehrend, unſere Stadt. Zur Begrüßung Sr. Königl. Hoheit befan⸗ 
den ſich auf dem Vahnhofe die Spitzen der hieſigen Konigl. Behörden, 
als: der Regierungspraſident v. Schleinitz, der Divifiong- Kommandeur 
General-Lieutenant Fidler, der Landrath des Bromberger Kreiſes und 
die höhern Eiſenbahnbeamten. Se. Königl. Hoheit, von zwei Adjutanten 
begleitet, hatten Sich in das Reſtaurations Zimmer I. Klaſſe begeben, 


erwiderte: Ich danke Ihnen, gnädige Frau, für die Theilnahme, aber 
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woſelbſt Höchſtdieſelben Sich ſehr freundlich mit den Sie ehrerbietigſt be⸗ 
grüßenden Königl. Beamten unterhielten und nach einem Aufenthalte von 
10 Minuten, begleitet von dem Herrn Regierungspräfidenten, die Reife 
fortſetzten. 

Dem Lehrer Jäger ſchen Ehepaare zu Königl. Brühlsdorf, Kreis 
Bromberg, iſt vor Kurzem bei Gelegenheit ſeiner goldenen Hochzeitsfeier 
von dem hieſigen Zweigvereine der Königin Eliſabeth⸗Stiftung ein Geld⸗ 
Geſchenk von 10 Thalern überſandt worden. 

Die Stettiner Operngeſellſchaft ſpielt hier wöchentlich nur drei Mal, 
während andere Geſellſchaften hier in der Woche A und oft gar 5 Mal 
ſpielten. Durch dieſes Mittel wird zum Theil die gegenwärtige Theater: 
luft auch rege erhalten. Die geſtrige zweite Aufführung des „Tannhäuser“ 
war gleich der erſten Aufführung außerordentlich ſtark beſucht. 

In Schulitz feierte der Hegemeiſter Bock aus Kirſchgrund ſein 
50 jähriges Dienſt⸗Zubiläum. Die Forſtbeamten des Wodzeker Reviers 
überreichten dem Jubilar zum Zeichen ihrer kollegialiſchen Freundſchaft 
einen ſilbernen Pokal. Auch trafen der Oberforſtmeiſter v. Stein und der 
Forſt⸗Inſpektor Schulemann aus Bromberg, ſowie der Oberförfter Gene 
aus Wodzek ein, um den würdigen Jubilar zu begrüßen und zu beglück⸗ 
wünſchen. Der Oberforſtmeiſter v. Stein überreichte dem Gefeierten ein 
Allerhöchſtes Kabinets⸗ Schreiben, worin der Verdienſte des Jubilars 
in den gnädigſten Ausdrücken gedacht und hinzugefügt wird, daß der 
Jubilar im Amte verbleiben ſolle, jo lange es ihm gefalle. Ebenſo iſt 
in dem erwähnten Schreiben auf eine Auszeichnung hingewieſen, welche 
ſpäter erfolgen ſoll. Der Jubilar iſt bereits ſeit einigen Jahren im Be⸗ 
ſitze des allgemeinen Ehrenzeichens. 


Feuilleton. 
Eine einfache Geſchichte. 


(Fortſetzung aus Nr. 183.) 
IV. 

Einen Monat ſpäter ſaß an einem ſchönen Sommertage Mathilde auf 
dem Balkon vor dem Haufe. Die Röthe ihrer Wangen war verſchwun⸗ 
den, und ihre Augen, die ſo feurige Blicke warfen, waren wie mit einem 
leichten Nebel überzogen. Sie blickte bald auf den Pruth, der wie ein 
blaues, vom Winde bewegtes Band in ſeinem gewundenen Bette dahin⸗ 
floß, bald auf die hohen mit Schnee bedeckten Karpathen. Mitten auf 
ihnen rauchte „der ſchwarze Berg“, was einen nahen Sturm mit Regen 
anzeigte. 

Auf dem weiten Hofraume tummelten einige junge Männer feurige 
Roſſe. Plotzlich hielten fie vor dem Balkon, gerade als der Staroscic 
die Mantille für ſeine Gattin herausbrachte, damit ſie ſich bedecke, denn 
es wehte ein kühler Wind von den Schneegebirgen herüber. 

Na, Wirth, rief der junge Heinrich, ein entfernter Verwandter des 
Staroscic, wirſt Du nicht auch ein Pferd beſteigen? ſieh, was für einen 
Falben Du haſt. Mit dieſen Worten wendete er auf der Stelle das Pferd, 
jagte im ſtarkſten Galopp im Kreiſe herum und hielt dicht vor Mathilde 
an. Laß Dich doch auch einmal los, und zeige dem Go bend dd 
Were geg „Re ee bin entgeänete der Staroscic, unterliegt keinem 
Zweifel, aber ein Ehemann muß ſich ſchonen, nicht wahr, mein Ma⸗ 
thildchen (fo nannte er liebkoſend feine Frau), das ſchickt ſich nicht mehr 
für mich. Und wenn ich das Genick bräche, ich muͤßte wohl dumm ſein! 

Ich würde Dir ein ſchoöͤnes Begraͤbniß ausrichten, verſetzte Hein⸗ 
rich; Dein Wappen würde ich an dem Grabe zerbrechen, als des Letzten, 
der kinderlos aus Deiner Familie geſtorben iſt! 

Gut, aber eine Wittwe in Verzweiflung zu hinterlaſſen! 

Mit der Wittwe vermähle ich mich und tröfte Deine traurigen 
Schatten. 

Mathilde blickte mit ſchmerzlicher Miene auf Heinrich; es betrübte 
ſie jeder Scherz. Und der Staroscic rief ein wenig zornig: Lieber Hein⸗ 
rich, geh zum Teufel, Du weißt, daß ich es nicht gern ſehe, wenn man 
von Tod und Begrabniß ſpricht, zumal in Gegenwart der Weiber. 

Heinrich wendete fein Pferd um, warf die Mütze in die Höhe und 
ſchoß. Der Staroscie zitterte, als wenn der Blitz zu feinen Füßen ein« 
geſchlagen hätte, wurde blaß und fiel auf die Bank. Mathilde blickte 
mit Schmerz und Verachtung auf ihn; das Geſicht des wie leblos da- 
liegenden Mannes wurde noch durch die nichiswürdige Feigheit entftellt. 
In dieſem Augenblicke würde fie Verachtung gefühlt haben, wenn fie ihn 
auch geliebt haue. Als fie die Augen von dem Manne, der den Angſt⸗ 
ſchweiß von dem fetten Antlitz wiſchte, wegwandte und nach dem Wege 
hinſah, ſchrie ſie voll Freude auf: Mein Vater, mein Vater! 

Ach, der Herr Chorazy, Gott ſei Dank! fügte der Mann, der wie⸗ 
der zu ſich kam, hinzu, unſere Geſellſchaft vermehrt ſich. Der Chorgzy 
fuhr vor; er brachte den jungen Boleslaw mit, den Sohn eines alten 
Freundes aus Maſovien. Er war von mittlerer Größe, anſehnlicher 
Figur, bleich, als ob Leiden ihn drückten; feine Bruſt zierte ein Kreuz, 
als Lohn ſeiner Tapferkeit. , 2 

Lieber Schwiegerſohn, ſagte der Chorazy nach Begrüßung mit der 
Tochter, ich ſtelle Ihnen den Sohn meines Freundes vor; das Uebrige 
ſagte er ihm ins Ohr. Darauf ſprach der Staroseic verwundert: Ach, 
ach, ich bitte, drückte dem Gaſte die Hand und lief ſelbſt in den Keller. 
Die jungen Leute wurden bald mit Boleslaw bekannt. 

Sind Sie ein Freund von Pferden, fragte Heinrich voller Freude. 

O ja, ein großer Freund. 

Und reiten Sie gut? 

Nicht übel. 

Da helfen Sie uns wohl; wir haben hier ein verflucht widerſpen⸗ 
ſtiges Pferd, jeden von uns, mich ſelbſt, ſprach Heinrich, hat es ſchon 
abgeworfen; hier vor meiner Kouſine warf es mich ab, ſo lang ich bin. 

Mathilde beftätigte es mit Lächeln. Auf Boleslaw's bleiches Ant⸗ 
litz trat Rothe. er 

Oieb mir doch das Vogelchen, vielleicht werde ich feiner Herr. 

Mathilde jah ihn mit Theilnahme an. Setzen Sie ſich nicht der 
Gefahr aus; Heinrich iſt ſtets ein Wagehals; es fehlte nicht viel, jo 
wäre er zu Schaden gekommen. Boleslaw nickte mit dem Kopfe und 
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eine Gefahr ſehe ich nicht, und ich geſtehe Ihnen, daß ich es nicht liebe, 
um eitlen Ruhmes willen das Leben einer Gefahr auszuſetzen. 

Heinrich führte bereits den geſattelten Braunen heraus; er wieherte, 
er baumte ſich und ſtand aufrecht wie eine Kerze. Boleslaw rief, man 
mochte den Sattel abnehmen. 0 

iel rief Heinrich herbeilaufend, Sie wollen ihn ungefattelt beftei- 
gen? — aber Boleslaw war in einem Saß auf dem Pferde. Als das 
wilde, tobende Roß ſich fo unbändig bäumte, ſchrie Mathilde auf und 
wurde blaß; der geſchickte Reiter bändigte das Thier bald ſo, daß es, 
feinem Willen ſich fügend, bald im Schritt, bald im Trabe ing. 

Das iſt ein Zauberer! riefen die jungen Leute einftimmig, Mathilde 


Wer lagen, kreuzten. Die ſenkrechten Röhrenftränge waren 


blickte mit ruhigerer Theilnahme auf denſelben und der alte Ghorg ah mur- 
melte leiſe aber ſo, daß es die Tochter hörte: O warum habe ich die 
Hochzeit jo beſchleunigt, das wäre ein Mann für meine Tochter gewefen! 

Diefe Worte bewahrte das Herz der armen Mathilde tief, und als 
Boleslaw heranritt, vor ihr feine viereckige Mütze abnahm und ſtolz feinen 
Schnurrbart ſtich, ſah Mathilde ihn mit fo durchdringendem Blicke an, 
daß des Reiters Antlitz ſich wie mit Purpur übergoß. Indeß ſtand der 
Staroscic ſchnaufend da, indem er eine beſchimmelte Zweiquartflaſche 
alten Ungarweines trug. Mathilde erblickte ihren Mann und eine geheime 
Stimme flüfterte ihr zu: Schau, wer dein Mann ift! Und die Arme wen⸗ 
dete ſich mit unbeſchreiblichem Widerwillen von ihm weg. 

Boleslaw umritt im ſtärkſten Galopp den Hofraum und hielt plötz⸗ 
lich den tobenden Renner vor dem Balkon an, ſo daß er mit den Hufen 
tief den Raſen aufriß. Der Reiter ſprang behende ab, warf den Zügel 
dem Pferde über den Hals und ſagte zu Heinrich, der voll Bewunde⸗ 
rung zuſah: Das Pferd iſt eines guten Kavalleriſten nicht werth, ich 
habe wildere geritten und oft in den üppigen Steppen getummelt. Na, 
fuhr er heiter fort, indem er beftändig auf Mathildens Antlitz blickte: ich 
ſehe, Ihr ſchießt; meine Hand iſt ſchon etwas außer Uebung gekommen, 
doch ich will einmal verſuchen; werfen Sie etwas, Herr Heinrich! 

Heinrich wollte die Mütze werfen. — Was? etwas Kleineres! da, 
den Apfel! Heinrich warf den Apfel; Boleslaw zerſchoß ihn in der Luft 
mit der Kugel. Alle ſtießen einen Schrei der Verwunderung aus. Hein- 
rich ſtürzte im Eifer dem Boleslaw um den Hals und küßte ihn herzlich. 
Der Chorazy reichte ihm die Hand und ſagte gerührt: Warum biſt Du 
nicht mein Sohn, Du würdeſt meine alten Jahre ehren und erfreuen. 

Mathilde hörte mit klopfendem Herzen alle dieſe Lobeserhebungen 
und wagte nicht auf Boleslaw zu blicken. Zum erſtenmal empfand ſie 
das Gefühl der Liebe, das bis dahin in ihrer Bruſt geſchlummert hatte. 
Angſt, Schmerz, Kummer, Freude durchdrangen ſie abwechſelnd. Bo⸗ 
leslaw, der Mathildens Zuſtand entweder kannte oder ahnte, ſeufzte 
ſchmerzlich und indem er aus den Händen des Staroseic einen Becher 
alten Ungarweins nahm, ſprach er: ’ 

Erlauben Sie, Herr Wirth, daß ich auf die Geſundheit der Schoͤn⸗ 
heit und Tugend und der Zierde unſerer Geſellſchaft trinke. 

Und er naherte ſich Mathilden, faßte ihre zitternde Hand, küßte die 
ſelbe und ſagte leiſe: Gebe Gott, gnadige Frau, Sie wären ſo glücklich, 
als ich es ihnen wünſche. 

2 m. — ſie mit ſchwacher Stimme. 

Der Staroscic lobte indeß in einemfort den jungen Gaſt; „es ift 
ein ſehr angenehmer Mann.“ — Er blickte auf die Wolken, die fi ſchon 
ſeit lange zuſammengezogen. Laßt uns in den Palaſt eilen! rief er voll 
Schreck, der Regen wird herabſtromen, der Sturm iſt nicht weit, ich hab 
es ja geſagt, daß der ſchwarze Berg niemals umſonſt raucht. 

Mathilde benutzte dieſe Warnung und lief in ihr Gemach. Zum 
erſtenmal ſah ſie in den Spiegel, verbeſſerte ihr Haar und nachdem ſie 
ihren ſchönen Scheitel mit einer friſchen Roſe geſchmückt hatte, ging ſie in 
den Saal mit vor Freude ſtrahlendem Antlitz. Niemals war ſie ſo ſchön; 
der Unterſchied muß in der That groß geweſen ſein, da ſelbſt der Staro⸗ 
Sele z agte: 


Heinrich 

h wahr, erchen, meine Frau iſt hübſch? 
Boleslaw hatte dieſe Wahrheit längſt win 5 — von dem Augen- 
blicke ſeines Eintriues an konnte er kein Auge von ihrem Geſichte abwenden 

Der Chora zy, der ſeine Tochter ſtets traurig und blaß geſehen hatte 
und jetzt wie neugeboren ſah, drückte und herzte fie. a 

Meine Herren Nachbaren, rief der Staroscic, der Regen ftrömt herab 
wie aus Eimern; viekeicht ſpielen wir eine Parihie Whiſt und rauchen 
ein Pfeifchen. 

Gut, gut! riefen die jungen Leute. 

Und Sie, geehrter Herr, ſprach der Wirth zu Boleslaw, iſt Ihnen 
gefällig, mit uns zu halten? 
re Nein, Herr Wirth, entgegnete er kalt, ich verſtehe nicht Karten zu 
pielen. 

Der Staroscie blieb wie verfteinert ſtehen. Wie, dachte er bei ſich, 
fo ein Mann kann nicht Karten ſpielen? Na, fo bin ich doch wenigſtens 
darin größer als er. er 

Ale ſetzten ſich an die Tiſchchen. Boleslaw ſetzte ſich neben Ma⸗ 
thilde, neben ihn der Chorazy. Die Letzteren unterhielten ſich leiſe mit 
einander. Ehe Abendbrod gegeben wurde, hatte Mathilde ſchon gut ons 
kannt, daß ſie den jungen Gaſt liebte und daß es ihr ſchwer werden 
würde, dies Gefühl der Leidenſchaft zu bewältigen, welches ſich fo ſtark 
und ſo ſchnell in dem jungen Herzen kundgab. (Foriſ. folgt.) 


Für Auswanderer. 

In neuerer Zeit iſt in Mittheilungen über das Aus wanderungs⸗ 
Weſen unter Anderem auch von Abſichten geſprochen worden, daſſelbe 
zum Gegenſtand einer vertragsmaäßigen Einigung zwiſchen den betheilig- 
ten Deuiſchen Staaten zu machen. Wie weit dieſe Mitiheilungen auf 
Thatſachen gegründet waren, iſt uns nicht bekannt. Doch glauben wir 
uns nicht zu irren, wenn wir annehmen, daß wenigſtens der gegenwär⸗ 
tige Zeitpunkt hierorts für ſolche Verhandlungen nicht als geeignet be⸗ 
trachtet wird. Diesſeits dürfte man muthmaplich erſt in Erfahrung brin⸗ 
gen wollen, welche Rückwirkung das wichtige Paſſagier⸗Transportgeſetz 
der Vereinigten Staaten vom 3. Marz d. J. auf das Auswanderungs⸗ 
Weſen üben werde. 

Durch eine Bekanntmachung des Senats der Stadt Hamburg vom 
27. v. M. iſt verfügt worden, daß die unterm 30. April d. J. von dem 
ſelben erlaſſene Verordnung über die indirekte Auswanderer-Be⸗ 
förderung zwar im Allgemeinen, wie damals beſtimmt worden, vom 
1. Auguſt d. J. ab in Kraft treten, die Ausführung des dreizehnten Pa⸗ 
ragraphen derſelben aber bis auf Weiteres ausgeſeßzt bleiben ſolle. Die⸗ 
ſer Paragraph enthält die ſehr wichtige Beſtimmung, daß von Expedien⸗ 
ten, welche indirekt über Großbritannien befördern, die Kontrakt⸗ 
ſcheine nach einem gleichmäßigen, von der Deputation für das Auswan⸗ 
derungsweſen vorzuſchreibenden Formulare auszuſtellen ſeien. Nach ein⸗ 
gezogenen Erkundigungen wird indeſſen beabſichtigt, die Suspenſton des 
bejagten Paragraphen nicht länger als bis zum Abſchluß der in Groß⸗ 
britannien bevorſtehenden Aenderung der Beforderungsgeſetze anſtehen zu 
laſſen, auf deren Vorſchriſten bei ns der fraglichen Formulare 
allerdings Rückſicht zu nehmen ſen wurde. P. C. 
ven — b ſchaftliches 

wirt 0 
“ Desinrohren r 
habe auch i ewendet; habe dieſe Art zu Heuen aber theuer u 
= 10 wwecnaßtg gefunden, als dies theo retiſch ſcheint. Die Röh 
ren wurden beim Klee angewendet, der im grünen Zuſtande eingel 
wurde. Der Haufen war mit fünf aufrechtſtehenden Röhrenſträngen 
mit denen ſich wagerecht gelegte Röhren, die 3 . —. 


(Zortſetzung in der Beilage.) 


185. 


— 


wagerechten in Verbindung gebracht und dadurch eine vollkommene 
Lufteirculation hergeſtellt. ; 

Der Klee trocknete in ſolchen Haufen gut, aber durchaus nicht 
ſchneller als in Windhaufen Oder Puppen. Die ganze Operation 
wurde aber theuer, da der faſt noch grüne Klee und auch die Röh- 
den herangefahren werden mußten, überdem das Setzen eines ſolchen 
Heuhaufens ſehr langſam von ſtatten geht. 


inrohren nicht als reine Luftröhren. 
1855. Rielmann. 
(Landw. Handelsbl.) 


Haaſenfelde, den 19. Juli 


wa V er mi 5 ch t 
ür R e 8. 

BER Milan de. Dan ſchreibt aus Hamburg, den 7. Auguſt. 
Oepeſche zufolge 9 von Chriſtiania abgefertigten amtlichen telegraphiſchen 
Stettin, — die Norwegiſche Regierung die Städte Danzig, 
klart. Weder mi urg und Altona für von der Cholera angeſteckt er- 
ſchen Dampf mit dem am Sten von Kopenhagen abgehenden Norwegi⸗ 
henden D pſſchiſſe „Rordeap,“ noch mit dem am 1 Iten von Kiel abge⸗ 
nicht da Le „Viren“ werben Reiſende von jenen Städten, die ſich 
— 2 legitimiren können, daß fie am Aten Abends 7 Uhr, reſp. 
befördert ends 8 Uhr außerhalb des Bereichs derſelben geweſen ſind, 
Cbol werden. — Neueſten Nachrichten zufolge ift iu Stockholm die 

olera gleichfalls ausgebrochen; die Quarantäne-Maßregeln dürften 


mithin dort auf ören. In M 7 n 
Krankheit — emel und in Magdeburg herrſcht die 


8 N les Monats beginnen beim Königl. Theater die Opern 
9 ai die Schaufpiel-Borftellungen, In denn erſtgenannten 
rei „pervptragenbe Erſcheinung zu bezeichnen die 
5 . s ozartiſchen Oper „Idomeneus“ Gum 
15. Oktober) und die des Wagner'ſchen Tannhäufer. 


neuer Werke beſchäftigt. Herr Ka 
ſchen Oper (Text von Paul 


wohl Griepenkerl's neueſtes bürgerli rſpi 
dach Kudolph Gasen gerliches Trauerſpiel 


gereicht. Es iſt dies ein hiſtor 
Diplomaten.“ 


gehören: dürfte. 
| Hofheater ein- 
iſches Luſtſpiel unter dem Titel: „Die 


An dem Friedrich-Wilhelmſtädtiſchen Theater übt die Poſſe: 


Theatraliſch 11 u f 3 R 
2 er Unſinn no . 
kraft. Gs ist bie 1 ch immer eine bedeutende Anziehungs 


Gaſtſpiels anzusehen, für 
rektion in dem glänzenden materiellen Erfolge wohl die beſte 
Anerkennung finden mag, denn trotz mannigfacher ungünſtiger Umſtände, 
als des anhaltenden Regenwetters, des mangelhaften Repertoirs, für 
deſſen Wahl übrigens den Gaſt keine Schuld beizumeſſen iſt, endlich trotz 
des Honorars von 100 Thlr. Gold, welches Herr Treumann für jede 
Rolle erhielt, hat, wie wir aus zuverläſſiger Quelle vernehmen, dies Gaſt⸗ 
ſpiel der Direction einen Ueberſchuß von 2000 Thlen. gewährt, 


Der Brief eines in die Fremdenlegion auf Helgoland eingetretenen 
und berelis ins Lager nach England überſiedelten Berliners beſtätigt die 
Nachricht, daß die Betrogenen für die Vollzähligmachung der Indiſchen 


Truppen beſtümmt find. Der Reue unter den Leuten ſoll kein Ende ſein! 


Die ſogenannten gebohrten Siegel ſind eine 

ſie wurden bis jetzt nur in England Mein = von e — 
ſen bezogen. Sie zeichnen ſich durch große Tiefe und Schärfe in Sa it 
und Guilloche ſehr vortheilhaft aus und haben durch den (eichmäßigen 
Canis einen weſentlichen Vorzug vor den gravirten. Selbſt beitori 12 
— en 5 immer einen reinen und klaren Abdruck. Dem Berlin Bra, 

rund akademiſchen Künjtler H. G. Schillin if es gelungen die 
zur Verfertigung nöthige Maſchine ſelbſt zu 5 53 derjelbe hal mit 


— 


als eine Nachwirkung des Treumann'iſchen | 
deſſen dankenswerthe Bewerkſtelligung die Di- 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


dieſer bereits eine Menge Siegel hergeſtellt, die den. beiten Engliſchen 
Nichts nachgeben. Da ſolche gebohrte Siegel eben nur durch dieſe Ma⸗ 
ſchine hergeſtellt werden können, bieten Nie auch beſondere Garantie ge⸗ 
gen Fälſchungen. (Erzztg.) 


Ueber den am 7. Juli im Bad Freyers bach im Schwarzwald am 
Lungenſchlage geſtorbenen Karl Spindler bringt die Augsb. Allg. Zig. 
folgende Lebens⸗Nachrichten: Spindler war 1795 zu Breslau geboren. 
Sein Vater hatte als Sänger mehreren Theatern angehört, erhielt aber 
dann eine Cantorſtele in Straßburg, wohin der junge Spindler in frühe⸗ 
ſter Jugend überſiedelte. Als er herangewachſen war, widmete er ſich in 
Straßburg eine Zeit lang dem Rechts⸗Studium. Doch die Bühne übte 
auf den mit Phantafie und Hang zum Wohlleben geneigten jungen Mann, 
der mit ſeinem Vater auch in Paris geweſen war, überwältigende Anzieh⸗ 
ungskraft. Er ward Schauſpieler. Aber der Mann, der mit der Feder 
ein fo eminentes Darſtellungs⸗Talent beſaß, zeigte zur Darftellung auf den 
Brettern wenig Geſchick. Er bewegte ſich nur in untergeordneten Rollen 
und litt dabei halb Hunger. Da überkam ihn eine dunkle Ahnung, daß 
ihm die Roman-Leſewelt dankbarer fein werde, als das Bühnen-Publi⸗ 
kum. Zwar hielt er es zehn Jahre auf den Brettern aus, fing aber ſchon 
damals an, allerlei Federproben, Romane, Erzählungen, ein Drama ꝛc. 
vom Stapel laufen zu laſſen. Das erſte der Rede werthe Honorar 
ſcheint ihm der alte Fußli in Zürich gegeben zu haben, über das Spindler 
eben ſo erſtaunt war, wie Füßli über das Talent, das ſich im „Baſtard“ 
offenbarte. Dieſer „Bastard“, der „Jude“, der „Invalide“, der „Jeſuit“, 
lauter drei- und vierbändige Romane, die zwiſchen 1826 und 1830 her- 
auskamen, machten ihm einen Namen, daß er ſich ſelbſt und vielen Gläu— 
bigen wie ein deutſcher Walter Scott erſchien. Uns ſcheint er mit Alex⸗ 
ander Dumas viel mehr Aehnlichkeit zu haben. Die Verleger riſſen ſich 
um ihn, die Franckh'ſche Buchhandlung glaubte, als ſie ihn an Bord 
ihres Schiffes für Lebenszeit aufgenommen hatte, fie führe Cäſar und 


ſein Gluͤck, und die Hallberger'ſche Buchhandlung ließ es ſich ſpäter ein 


ſchönes Stück Geld koſten, ihn unter den oneroſen Bedingungen, um die 
Franckh feine Production für alle Zukunft erworben hatte, abgetreten zu 
bekommen. Aber dieſe Art von Schriftſteller⸗ Ruhm iſt wechſelnd wie das 


Glück, und flüchtig wie der Frühling. Spindler, deſſen Erzählungen 
und Novellen noch lange zu den beliebteſten Waaren des Büchermarktes 


gehörten, hatte doch nicht Ernſt und nachhaltige Kraft genug, in ſeinen 
ſpateren Werken den Ruf der früheren zu ſteigern, oder auch nur zu wah⸗ 
ren. Sein Publikum erkaltete, und er erkaltete mit. In jenen erſten grö⸗ 
ßeren Romanen hatte er geſchickt und, wie es ſchien mit Ueberzeugung, 
Zeit⸗Tendenzen feine Segel entfaltet; er war 


— 


Ueber eine Exploſion, welche in Neapel in der Zündhutfabrik ſtatt⸗ 
gefunden hat, erzählt die »Gazetta di Venezia Nachſtehendes: „Die 
Fabrik liegt nicht weit von der königl. Burg uind hat durch eine Pulver- 
erplofion ungemein bedeutende Belbädigungeri erlitten.‘ Glücklicherweiſe 
fand die Erplofion zu einer Zeit ſtatt, in welch er die meiſten Arbeiter ſich 


Sonnabend den II. Auguſt. 


entfernt und Ban Eſſen begeben hatten; nichts deſtoweniger haben mehr 
als 10 ihr Leben eingebüßt und über 20 Verwundungen erlitten. 
— —— ——ä— .ä— — v-u— 


Angekommene Fremde. 


Vom 10. Auguſt. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Geb. Regierungs- Rath und Eiſen⸗ 
bahn : Staats: Kommiffarins v. Noslig, die Reglerungs Räthe Kuh 
und Schuedler, Baurath Roſentaum und Oberbaumeiſter Hoffmann 
aus Breslau: Kreis Gerichts Rath Kuntzel aus Meferips die Nute. 
befiger v. Gutzey aus Plolrkowice und v Mielgekt aus Popowice; 
die Kaufleute Jonemann aus Polfowitz, Ismer aus Schoͤnebeig und 
W 

8 RZER A Die 

1 Inſpektor Kleine 
aus Jabkfowo. 2 

NOTEL DE BAVIERE, Oniebefiger v. Serumon aus Inowrackam; 
Kleisrichter Rehrnauer aus Wollſein! Student Meißner aus Trze⸗ 
meſzno und Kaufmann Gunther aus Glogau. 

nAZ AR. Oberförster Chmielewski aus Jargczewo und Gutsbeſitzer von 
Rarenichi aus 9 Re 10 

HOTEL DE PARIS. Neutier v. So Bigkowice; Meftor 
1 Schroda; Grenz- Aufſeher Franke aus roniſzewice und 
Gutebeſitzer v. Radonski aus 1 1 0 * 

T IN. Frau Major Süren au reslau: Mühlenbe⸗ 
har ie 9 Bielejewo; Wirthſchafts⸗Beamter Müll aus Turwy 
und Bürger Moſzezynsfi aus Goſtyn. 3 

WEISSER ADLER. Die Böttchermeiſter Wahrendorff und Probſt aus 
Aſchersleben g 

EICHBORN’S HOTEL. Haublungs⸗Neiſender ee re 

Ich BORN. Kantor Lewin aus Labiſchin; die Kaufleute Nu⸗ 

1 Se eden und Lövinſtein aus Breslau; Frau Kaufmann 
Sello aus Krotoſchin. 05 g 

DREI LILIEN. gehrer Scharmann aus Kiſzkowo und Kanzlei⸗Aſſiſtent 
Zielke ans Liſſa. a 

BRESLAUER GASTHOF. Glashändler Riesner aus Kaiſerwalde 
und Orgelſpieler Spinetto aus Mezzauego. 

PRIVAT-LOGIS. Frau Trauzettel aus Colditz, log. Markt Nr, 76. 
Frau Rendant Springer aus Kempen, log. Taubenſtraße Nr. 1.; 
Student der Rechte Wannowski aus Berlin, log kleine Gerberſtraße 
Nr 9.; Kandidat der Rechte Herſe aus Berlin, log, Walliſchei Rr 91.; 
Parlikulier Wagner aus Wongrowitz, log Bäckerſteaße Nr. 8. 


Lehrer Krzyminieski und Szezepanski 
aus Racer und Gutsbeſitzer v. Brzeski 


Kirchen: Nachrichten für Poſen⸗ 


Sonntag den 12. Auguſt 1855 werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Pred. Schönborn. — Nahm.: Herr 
17 % Wa Herr Prediger Peterſen 
Ev. Petrikirche. Vorm.: Herr Prediger Pe 5 5 
Mut och 4 15. Auguſt Abendgottesdienſt 47 Uhr: Herr Prediger 


Petersen. 0 

£ 8 . il. „ — Na 2 
g, s. Sete ara. MD e ehm 
Vorm.: Herr Pred. Pott 


.. d. 

Ghrihfarhet. Gemeinde 

Im Tempel der iſrael. Brüdergemeinde: Sonnabend den 11 
Auguſt Vorm, 10 Uhr: Herr Rabbiner Dr. Landsberger. 


In den Parochieen der oben genannten chriſtlichen Kirchen find in der 
Woche vom 3. bis 9. Auguſt 1855; 

Geboren: 3 männl, 5 weibl., Geſchlechts. 

»eſtorben: 4 männl., 3 weibl. Geſchlechis. 

etre aut: 3 Paar. 


Auswärtige Familien - Nachrichten. 1131 8 
Geburten. Ein Sohn dem Hru. Prof. Drafe und Hrn. N. Elſen⸗ 
mann in Berlin, eine Tochter dem Hrn. C. G. Bruchmuller in h 


Todesfälle. Hr. General⸗Majot Graf v. d. Schulenbur Pr 
haufen in Danzig. Hr. Aſſiſtenz⸗Arzt Fr. Jordan in Worsdam, Frau O. 
Wahnſchaffe geb. Freyberg in Wareleben, Frau S. v Michthofen geb. 
v Lützow, Hr, C. Asmis, Hr. Studioſus Heller, Frau Wittwe Sieglaud, 
He. Telegraphiſt Schwartze, Hr. Stadtſergeaut Schulg, Frau J. Bauer, 
Hr. Kanzleitath a D. Fiſcher, Hr. M. Wehr, Hr Nuchbindermeiſter Rei⸗ 
mann und Frau M. Neimann in Berlin, Hr. Mittergutsbefiger Bernhard 
v. Preſſentin gen. v Rauler auf Kanolhen in Oſtpreußen, Frau : 
mine v. Dergen geb. Koch in Repnitz. 


Sommertheater im Ddeum. 
Sonnabend: Zweites Gaſtſpiel des Herrn Weid— 


ner. Des Königsd F 
von Töpfer. 8 Befehl. Luſtſpiel in 4 Akten 
— ee Saftipiel des Fräul. O. @ende, 
Die Schule dernden Theater in Berlin. 
5 Akten von C. Blum. erliebten. Luſtſpiel in 


Theaters iſt jetzt ſtets em; * 2 des Sommer⸗ 


ders fir Süchtige Antiker. 
. treich-Inſtrumente, finden für nächſte 
De en am hieſigen Stadt = Theater ein feftes 
gag „und wollen ſich deshalb gefälligſt an den 


Unterzeichnelen wenden 
N F. Wallner. 
—̃ —— ar 


Bitte. 


ten. 


53 ollen, nämlich: 
I. än Bielefeio, C. Cranz. A. Si Gordon. 
K. Aller, E. Maren. e eee 

Als ehelich dene pelt I. 

Jatob vip empfehlen ſich: 


Ida Lipſchitz geb. 5 
Poſen. — Kale 6 geb. Mankiewicz. 


nenn 


Am heutigen Tage Morgens 54 Uhr verſchied ;. 
ſanft meine unvergeßliche Frau, Louiſe geb. 
Pilaska, in Folge der Embindung und des 
darüber hinzugetretenen Lungenſchlages. Dieſen 
unerſetzlichen Verluſt theilt Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung, 
um ſtilles Beileid bittend, mit 
der Königl. Domainenpächter Böthelt 
mit ſechs unmündigen Kindern. 
Trzebieslawki, den 10. Auguſt 1855. 
Die Beerdigung ſindet Sonntag den 12. d. 
Nachmittags A Uhr jtatt, 


Syphilitische Krankh., Harn u.Geschlechtsl., Flech- 

0 Dr. August Löwenstein, Gerberstr. 13. 

Sprechstunden: Morg. bis 10., Nachm. von 2—5. 
.. Bekanntmachung. 

Die ſtädtiſchen Behörden haben beſchloſſen, daß 
zu den Straßen und Platzen, welche in unſerer Ber 
kanntmachung vom 14. November v. J. als ſolche be⸗ 
zeichnet ſind, deren Anwohnern in Gemäßheit des Re⸗ 
gulativs vom 24. Juli 1845 ein Anſpruch auf Ver⸗ 
guͤtung der Hälfte der Koſten aus dem Fonds der 
Steuer für Hunde zufteht, falls fie vor ihren Grund-“ 
ſtücken auf den Bürgerſteigen Granitbahnen anlegen 
laſſen, nämlich: 

die Neue-, Breslauer-, Breite-, Wronker-, Krä-⸗ 

mer» (von der Wronkere bis zur Friedrichsſtraße), 

Friedrichs, Waſſer⸗, Büttel-, Schloß⸗ und Juden“ 

ſtraße und alter Markt, 
noch folgende Straßen und Platze hinzugefügt werden 


die Berliner⸗, Wilhelms-, Berg- (nur die nördli⸗ 
e Seite längs dem Kniffkaſchen Grundſtück), 
große Gerberſtraße (nur die weſtliche Seite), große 0 
Her» (nur vom Neuftädter Markt bis zur Berli⸗ 
nerſtraße), Mühlen⸗ (nur vom Neuſtädter Markt 
bis zur St. Martinsſtraße), Lindenſtraße (nur die 
Öftliche Seite) und der Sapieha-, Kanonen (nur 


Platz. 


Qua dratfuß 4 Sgr. 9 Pf. 


Kämmlerei-Bauhof zu. 


micht bewilligt werden kann. 
Poſen, den 4. Juli 1855. 


fiskaliſchen Seen, und zwar: 
pachtuing auf 12 Jahre, 


iſt, zur Veräußerung, 
3) der Pniewyer See, 

ebenfalls alternativ 

pachtung auf 6 Jah 


d eutend. 


oſtliche Seite am Straßen-Damm) und Wilhelms⸗ 


Da nun die Koſten für Granitplatten, einſchließ⸗ 
lich des Lohns für das Legen derſelben, in dieſem 
Jahre auf 9 Sgr. 6 Pf. für einen Quadraffuß feſtge⸗ 
feßt roorden ſirid, fo beträgt die Vergütung für einen 


Die entbehrlich werdenden Pflaſterſteine fallen dem 


Au sdrücklich machen wir noch darauf aufmerkſam, 
daß Grund Eigenthümer an den oben bezeichneten 
Stra ßen und Plätzen, welche beabsichtigen, auf ihren 
Bür gerſteigen Grauitbahnen anbringen zu laſſen und 
wel che die Vergütung beanſpruchen hiervon zuvor bei 
une Anzeige zu machen und eine zuſichernde Antwort 
ab} uwarten haben, und daß Grundeigenthümern an an- 
den zen, als den oben bezeichneten Straßen und Plätzen, 
die Granitbahnen anlegen laſſen, 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Höherer Beſtimmung zufolge ſollen die im land— 
räthlichen Kreiſe Schubin, Regierungsbezirks Brom- 
| berg, bei der Stadt Znin, 23 Meilen von der Kreis- 
ſtadt Schu bin, 2 Meilen von der Stadt Labiſchin 
und 6 Meilen von der Stadt Bromberg belegenen 


1) der große Zniner See, circa 2275 2 
groß, alternativ zur Veräußerung und 8 


2) der kleine Zniner See, eirca 7 
welcher noch bis zum 1. Juli 
circa 183 Morgen groß, 
zur Veräußerung und Ver⸗ 
re geſtellt werden. 
herei⸗Nutzung in den Seen iſt reichhalti 
u ine 0 vielen Arten der vorhandenen Fische 
n lannigfaltig. Auch iſt die Rohrnutzung nicht unbe⸗ | 


Die feftgefteten geringften Kaufgelder betragen ne. 
ben Uebernahme der gejep lichen Grundſteuer W 
a) für den See ad J. 3350 Rihlr., 2 
b) für den See ad 2., bei welchem jedoch die Re- 
ſpeklirung der Pachtzeit des gegenwartigen Pach⸗ 
ters dem Acquirenten zur Bedingung gemacht 
wird, 2470 Rihlr., \ 
e) für den See ad 3. 131 Rihlr. 2 
Bei Berechnung der Kaufgelder⸗Minima iſt der 
Pachtdurchſchniit pro 1842/52, welcher geringer als 
die neuern Pachtgebote, als Ertrogswerth angenom⸗ 
men worden. 


Zur Abgabe der 
wir einen . ( 
ber d. J. Vormitt 7 
ae Regierungs es hierſelbſt vor dem 
Herrn Regierun Art A Schierſtedt anbe- 
raumt, zu esu. reſp. Pachtluſtige mit 
dem Bemerken einladen, daß, wer zum Mitbieten zu⸗ 
gelaſſen werden oil, 

a). bei der Lizitation 

Kaufgeldes, 


b) bei der Lizitation zur Perpachtung den Betrag 
der gebotenen einjährigen Bad, dior ale Bie- 
fungs-Kaution zu deponiren hat. Die Kautionen 
der Beſtbietenden bleiben bis zur Ertheilung oder 

zerſagung des Zuſchlages ſtehen, die übrigen 
onnen am Schluſſe des Termins zurückgegeben 


reſp. ee haben 
um ns; . . 
4 9 Uh 9. Novem 


kleinen Seſſions⸗ 


eine Vergütung 


zum Verkauf 35 des gebotenen 


orgen 
Ver⸗ werden. 
Nach drei Uhr Nachmittags werden neue Bieter 
08 Morgen groß, nicht mehr zugelaſſen. 


Die Kauf- und Vachtbedingungen find täglich wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden in unſerer Domainen-Regiftra- 
tur einzufehen, konnen auch gegen Erſtattung der Ko⸗ 
pialien, die durch Poſtvorſchuß eingezogen werden, 
auf Verlangen ſchriftlich migen were berden. 

Bromberg, den 28. Juli 1850. 

Königl. Regierung. r 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten 
Steuern, Domainen und Forſten. 


1859 verpachtet 


Bekanntmachung. 

Mittwoch den 15. Auguſt e. Vormittags 10 
Uhr ſoll auf dem Hofe des unterzeichneten Proviant⸗ 
Amtes eine Quantität nicht magazinmäßigen Heues 
öffentlich an den Meiſibietenden gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. 

Poſen, den 10. Auguſt 1855. 
Nonigliches Proviant⸗Amt. 

* Bekanntmachung. 

Es iſt kürzlich der Fall vorgekommen, daß ſich ein 
auf der Warthe bei Neuſtadt ſchlecht befeſtigtes Floß 
von ſeinem Standorte losgelöſt hatte und vom Strom 
gegen das zum Brückenbau aufgeſtellte Rammfloß ge⸗ 
trieben wurde, wodurch die Rammen unfehlbar um: 
geſtürzt ſein würden, wenn nicht zufälliger Weiſe der 
Bau auf einem Pfahle gelaſtet hätte, der das Ueber⸗ 
biegen der Ramme verhindert hat. 

Zur Vermeidung von Unglücksfällen und zur Ver⸗ 
huͤtung von Schaden erſuche ich die Schiffer und Holz⸗ 
floßer, die Stelle der Warthe, an welcher der Brüf- 
kenbau ftattfindet, mit Vorſicht zu paſſiren. Die Holz 
händler, welche Flöhe bei der Ablage liegen haben, 
wollen für gehörige Befeſtigung derſelben ſorgen. 

Pleſchen, den 4. Auguſt 1855. 
2 a Der Landrath. 
Von der ſeit 1819 beſtehenden Leipziger 
Feuer: Verſicherungs⸗ Anſtalt, die nicht 
mit der Mobiliar-Brandverſicherungs-Bank 
für Deutſchland in Leipzig zu verwechſeln iſt, 
welche neben ihrem Grundkapital die bedeutende Re⸗ 
ſerve von Rthlr. 685,958 Kurant angeſammelt hat, 
wurde mir eine Agentur für hieſigen Ort und Umge⸗ 
gend übertragen. 

Dieſe Anſtalt verſichert auf Gebäude, Mobilien, 
Waarenvorräthe aller Art, Getreide, Vieh und ſon⸗ 
ſtige Gegenſtände, ſowohl in der Stadt, als auch auf 
dem Lande zu billigen und feſten Prämienſäzen, ohne 
Nachſchuß⸗ Verbindlichkeit. 

Indem ich das verſichernde Publikum hiervon zu 
unterrichten mir erlaube, empfehle ich mich demſelben 
und meinen Freunden insbeſondere zu geneigten Auf⸗ 
trägen, mit dem ergebenen Bemerken, daß alle For⸗ 
mulare unentgeldlich bei mir in Empfang genommen 
werden konnen, auch jede gewünſchte Auskunft gern 
von mir ertheilt wird. 

Grätz, im Auguſt 1855. 

E. Böhme, Agent obiger Anſtalt. 


Zweihundert Stück geſunde und zur Zucht 
taugliche Mutterſchafe aus der Samo- 


ſtrzeler Schäferei ſtehen zu Dabki 
im Wirſitzer Kreiſe zu Dekor ende * haber 
lieben ſich an mich zu wenden. 
l Diugolecki, 
Bevollmächtigter des Grafen Bninski 
ente 


Steinkohlen (vom Kahn) 
bel A. Krzyzanouski. 
Schifferſtraße Nr. 9. 


Große friſche geräucherte Aale 
W. FH. Meyer $ Comp. 
sen u an Wilhelmspfag Nr. 2. 

Ganz friſche Matjes⸗Heringe empfiehlt 

F. Nowick i, Breslauerſtr. Nr. 9. 


9 — Trockene Palm⸗Seife, à 44 Sgr. pro 
Pfund, feinſte Weizen-Stärke und das 
Doppel⸗Blau offerirt billigſt 

„Michaelis Leiser. 


Thbeer⸗Seife. mr 

Durch wiederholtes Waſchen mit dieſer Seife laſſen 
ſich Finnen, Sommerſproſſen, Pickeln in der Haut, 
Röthe der Haut ſchnel und einfach beſeitigen, und iſt 
diefelbe als ein gewiß willkommenes Verſchöne⸗ 
rungs mittel zu betrachzen. 

Empfohlen und geprüft iſt dieſelbe durch die Herren 
Aerzte: Königl. Kreis⸗Phyſſeus Dr. Heinecke, Ober⸗ 
Stabs- und Regimentsarzt Dr. Gieten, Dr. Siegert, 
Dr. Brüg und Dr. Nagel jun. in Halberſtadt, deren 
Attefte gedruckt der Seife beiliegen. Das Stück koſtet 
5 Sgr. und nur allein echt zu haben bei 

.  Zsidor Busen, 
— Wichenepraße RE 8 
Negenjebirme 
in Baumwolle un Seide wiederum zu bedeutend her- 
abgeſetzten Preiſen bei * 
Ver, Korach, Markt 38. 

Ein Mahagoni Repoſſtorium iſt Wilhelmsplatz 

Nr. 3. zu verkaufen. 
u wen” N 


empfingen 


Kreuz, im Juli 1855. 
a J. A. Schlink, Reſtaurateur. 


Pre 


6 


Geſundheitsrückſichten veranlaſſen mich, mein feit 104 Jahren am hieſigen Platze unter der Firma 


C. F. Schuppig geführtes 


Tapiſſerie⸗ und Weiß⸗Waaren⸗Geſchüft 


Herrn F. 
heute ab käuflich zu überlaffen. 


W. Grätz mit Vorbehalt der eigenen Regulirung ſämmilicher Aktiva und Paſſiva von 


Nach dem wärmſten Danke für das mir nicht nur von einer Seite und in ſo hohem Maße gütigſt 
zugewandte Vertrauen, erlaube ich mir die ergebene Bitte, daſſelbe in gleichem Umfange auch auf meinen 


Nachfolger übergehen laſſen zu wollen. 
Poſen, den 1. Auguſt 1855. 


Herrn 


Carl Schuppig. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Adreſſe des Herrn ©. F. Schuppig, empfehle ich mich hiermit 


dem geneigten Publikum Poſens und der Umgegend und werde, wie bisher, bei ſtets reeller und kuranter 


Waare auf ſolide Preiſe halten. 


500 Klafter guten trockenen Torfs, mit oder ohne i 


Infuhr, ſtehen in Lagen Mühle, 1 Meile 
bon Poſen, zum Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 16./17. am alten Markte, 
geeignet zu jedem Geſchäftsbetriebe, iſt ſofort oder 
vom 1. Oktober c. ab zu vermiethen. 

Plichta, Stadt-Sekretair. 


Eine Mittelpohnung von 2 oder 3 Zimmern, im 
Hinterhauſe Wilhelmsplatz Nr. 3., iſt zu vermiethen. 


Hildebrandt's Garten. 


Sonnabend den 11. Auguſt e. 
Grosses Concert à la Strauss. 


2 Anfang 6 Uhr. 
ahn hof. 
Sonnabend den 11. und Sonntag den 12. Auguſt c. 

GROSSES CONCERT. 
ausgeführt vom Muſik-Corps d. Königl. 10. Inf.⸗Regts. 
unter Direktion des Kapellmeiſter Herrn Heinsdorff. 

Anfang 5 Uhr. Entrée à Perſon 23 Sgr. 
u F. Groß. 

Sonnabend den 11. Auguſt c. 
Entenbraten bei A. Kuttner, kl. Gerberſtr. 3. /A. 

Da ſich das Gerücht verbreitet, daß die am 7. d. 
Mis. ertrunkene Frau des geweſenen Reſtaurateur 
Herrn Heinrich Hollnack im achten Monat ſchwan⸗ 
ger geweſen fein ſoll, fo erkläre ich ſolches für un— 
wahr, da die, auf Verlangen der Angehörigen, durch 
mich vorgenommene Sektion der Leiche eine vorhan- 
dene Schwangerſchaft nicht ergeben hat. 

Poſen, den 9. Auguſt 1855. 

Eckſtein, Stadt-Wund⸗Arzt. 


0 uguſt. 
Von Bis 

Tölr Sar Mi ITblr. Sar 

Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 M5. — —— 412 * 
Mittel⸗ Weizen 2 61 3/20 — 
Ordinairer Weizen - | 1 I) - 
Roggen, ſchwerer Sorte . she mh 3 — 
Roggen, leichtere Sorte .. 2 20 — 1 225 — 
Stoße Gerſte ,...T,. — 4 —1—— — 
Kleine. Gerſte — 2 14— — — 
n ——1—1—1— — 
öden — — 1 —1—1— — 
Winter⸗Rübſen 4 106 —4—1—— 
Winter⸗Ra ps. 410 —1 4126 
M 2148 — 1 246 
Kartoffeln „ I SDR AL — 25 —— 27 6 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. 2 10 — 215 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 20 — 1 — 221 6 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd.] 6 15 — 17 —— 
Nübol, der Chr. zu 110 Pfd. 17 SE 

Spiritus: die Tonne 

am 9. Auguſt 0 120 Oi. 3115| —1311— — 
10. 809 Tr. 3115 — 32 — 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


7 
17 12 


H. W. @rälz. 


Börfen-Getreideberichte. 
Berlin, den 9. Auguſt. Wind: Südweſt. Baro⸗ 
meier: 281“. Thermometer: 174° +. Witterung: keg⸗ 
nigt. Weizen: bei fehlenden Anſtellungen höher gehal— 
ten und bezahlt; weiß. 88 — 89 Pfd. Poln. holte 112 


Ni. Roggen: darin war man beut wild aulgeregt. 
Ca. 250 Wſpl. 82 fd loco bedangen 76 und 78 Mt, 


ra. 70 pt. ſwimmend d2 Pfd. 74 Ni., 83 Pfd. 


744 Ni., Alles p 2050 Pfo. — Termine fliegen unter 
foriwährenden Fluktuationen e. 3Rt. p. Wſpl und ſchloſſen 
ſehr ſeſt, bei auſcheinlich unbefriedigtem Begehr. Der 
Umſatz war ſehr ausgedehnt. Oelſaat: nicht angeſtellt; 
vorkemmend zur Notiz willig zu laſſen. Rüböl: bei 
lebhaftem Beg br, vermuthlich auf die hohen Notirun⸗ 
gen von Holland, gleich anfänglich bedeutend über 
geſtrigen Werih bezahlt, ſchloß etwas niedriger matt. 
Spilitas: bei fehlenden Abgebern, gegenüber dring⸗ 
licher Kaufluſt, ſetzte deſſen Werth ca. 1 Ni. über geſtrige 
Notiz ein, gab im Laufe des Marktee auſehulich nach, 
erholte ſich dann wieder und ſchloß gefragt; gekündigt 
10,000 Det. 

Weizen loco nach Qualität gelb und bunt 90-104 
Rt, hochb. und weiß 100 112 P., untergeordnetere 
Waare 80—90 Hit, 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qualität 75 — 78 
Ri, ſchwimmend 74 — 76 Ni. p. Auguſt 734 — 75 
— 74 — 741 Ni. bez., 75 Mt. Br. u. Gd., p. Auguſt⸗ 
September 73 74 72 73 t beg u. Br., 724 
Rt. Gb, . September: Dfiober 71— 73 — 711 72 
Rt bez., 73 Mt. Ur., 72% Mi. Gd. b. Ottober⸗No⸗ 
Sede 71 —72—71— 711 Nr. bez., 72 N Br, 71 
Rt d., P. November = Dezember 71 Mt. bez., Be. u- 
Gd, Frühjahr 82 Pfd. 69 — 681 — 69 de, beg. u. 
Gd., 70 Mt. Br. 

Berite roße loco 4A4—5L Mt. 

805 vel 1255 Qualuat 30 — 35 Mt. en 

Erbſen, Kochwaare 61-64 t., Futterwaare 58 bis 
60 t. 

Napps 114 — 116 Rt. W.⸗Nübſen 112 — 115 Mt. 

Mug, loco 18 Mt, bez. u. Br., p. Auguſt 18 De. 
bez. u. Br., p Aug September 18 Rt. bez u. Br., 


pi 

„174 Mt. Gd. 
t, bg 7 8% Or, 17% Mr. Gd. 
veindl loco 164 a 153 Mt., vieſerung 16 a 151 Ni. 

Hanfol loco 153 Ni., Lieferung 153 a 15 Mt 

Spiriſus loco, ohne Faß 364 I. bez., mit Faß 
957 — 35 Rt. bez., p. Auguſt 361 352 Rt bez. u 
Gd., 36 Rt. Br, p. Auguſt⸗ September 361 — 351 — 
353 Mt. bez., 36 Mt Br., 35 Mt. Gb., ph September: 
Oktober 36 — 35 — 36 t. bez. u. Br., 354 N. od, 
p. Oktober⸗November 354 - 34 — 35 Rt. bez u. Br, 
34 it. Gd., p. November: Dezember 34 — 33 — 334 
Nit. bez. u. Gd, 34 Nl. Br., p. April⸗Mal 341 — 
334 Mt. bez. u. Gd., 34 Ni. Ur. (dw. Holsbl.) 

Stettin, den 9. Auguſt. Bewolft, + 19% R. 
Wind Sp, 1 

Weizen loco behauptet, Termine gefragt, geſtern 88 
90 Bio. gelber 103 Mt. für kurſe Lief, bes., 87 Pfd. 
bunt Balg. 964 Rt. bei., 2 Lad. 89 — 90 fd gelber 
loco 103, 103 Hit. bez., 88—89 Pfd. p. Sepibr. Okt. 
100 det. Gd, p Fruhj 88-89 Pfd. 90 Mt. Go. 

Roggen animiıt, loco p. 82 Pfd 70 mt. ben., 83 
86 Pd. 74275 Mi. bez. 84—86 fd. 75 76 Nl. bez., 
86 Pie. u. 85-86 Pfd 75, 76 Mi. bez, 82 Pfe. p. 
Aug: 71 2 72 2 73 Ni. bez., p. Aug. Sept. 71. 714, 
72 4 73 Mi. bez., p. Sepl.⸗Olibr. geſtern 693 Nt, 
heute 70, 71, 713, 72, 724 Rt. bez., p. Okt.⸗Nov. 70 
Mi. bez, p. Frühjahr 66, 67, 671, 674 Ni. bez. u Br. 


t 


p. September Oktober 18 — 17% u a N 3 . 
179 DU b. November Desember 174 | Weißer Weizen 


Gerſte loco gering Qual, 73 — 75 Pfd. 44 Rt. bez., 
74-75 Pfd. 45 a 454 Mt. bez. b 

Hafer jeft, 32 Rt. p. 50 Pfd. bez, 53 Pfd. 34 Mt. 
Brief. 

Erbſen, kleine Koch- 64 Ri. Br., große 67 Ni. Br. 
Rapps und Winter⸗Rübſen 112 Rt. zu machen. 
Rübol höher bei., loco 175 Mt ber, 173 Ni. Br., 

17 Rt. Gd. p. Auguſt Sept. 173, 7, 3 Ni. bez, p. 

Sept Oktober 174 Ni. bez. u. Br., p. Ott.⸗November 

u Bu bez., 17 AR * 8 1644 Rt. bez. 

Nov.⸗Dez. und Dez.⸗Jau. 17 Br., p. Jan. 

17 Ni. Br ; j Beau 
Leinöl ohne Faß 157 Rt. bez, mit Faß 16 Rt. Br. 
Suiruus ſehr feſt, loco 101 10g 9 ohne Faß bez., 

p. Aug. und p. Auguſt⸗Sept. 101 f bez, p. Sept.⸗Okt. 

101 5 beg. 10 3 Bi. p. Oft. Nov. 105 2 bez., p. 

Fruͤhlahr 11 3 Ur., uns Gd. 

Zink loco 7 Ni. Br. 

Blei, Span. 10 Nr. Br. (Oſtſ.⸗ Ztg.) 

Breslau, den 8. Auguſt. Wetter des Morgens 
tühl, fonft warm und rocken. Der heutige Getreide: 
Markt begann mit ſehr hohen Forderungen Seitens der 
Jubaber, obne daß Käufer ſich ſogleich zur Bewilligung 
derſelben verſtehen wollten; eiſt im Laufe des Marktes 
entwickelte ſich ein lebhaftes Geſchaft und wir hatten 
namentlich in Roggen zu wiederum erhöhten Preiſen ei⸗ 
nen nicht unbedeutenden Umſatz. Weizen war ebenfalls 
gut zu laſſen und holte hin und wieder auch beſſere 
Preiſe als geſtern. Alle andere Gattungen blieben uns 
verändert in guter Haltung, jedoch ehne neunenswer⸗ 
then Umſatz. \ 4 

Wir netiren: Weizen weißer 88 —120 Sgr., exqui⸗ 
ſiter bia 130 Sgr bez., gelber 97. 116 Sgr., erquiſiter 
bis 126 Sar. bez., Roggen eine Parthie vorzügliche 88 
Pfd. eff ſchwere Waare a 112 Sgr. bez, 85 Pfd. eff. 
bis 108 Sgr., 84 Pre. Maaß bis 106 Sgr. bez., 82 
Pfd. 103 Sgr. bez., Gerſte 75 Pfd. 65—67 Sgr., 73 
bis 74 Bid. 6465 Sgr., mir Geruch circa 60 Sgr., 
Erbſen 80 bis 85 Sgr. und Hafer 36—44 Sgr. 

Oelſaaten ziemlich unverandert, die Zuſuhren find 
nur unbedeutend, Kaufluſt gut. Wir notiren: Winter⸗ 
Napps 124 130 Sgr., fenfte bis 140 Sur , Minter: 
tübjen und Avcel 122— 127 135 Sgr., Sommerrubſen. 
116-120 Sgr. . 

In Nleeſaalen waren heute kleine Parthien neuer 
Waare am Mattie und fanden zu gaten Preiſen Neh⸗ 
mer Dileſe Preiie konnen jedoch noch nicht als Norm 
dienen und laſſen wir daher ſolche unaufgeführt. 
ub ſeſt und ohne Aenderung, wie gestern gemeldet. 
Für Zint; Pat heute ſehr gute Frage, und für loco 
blieb 6 Mt. 23 Sgr. d., es fehlte an Offerten. 

An der Börfe Spiritus bei eulſchteden matter 
Stimmung, faſt ohne Haudel. Auguſt 15% Mt. Br. 
. September 153 Ni. zu machen, 153 90. bez., Okt. 
155 Ri. Br u. Gd., November 15 Mr. Ur., Nov, u. 
Dezember 143 Rt. bez., 143 dt. Br., Dez. 147 Mt. 
Brief. 

Kartoffel⸗Spiritus p. Eimer a 60 Quart zu 80 g 
Tralles 153 Mt. Gd. 

Preiſe der Cerealien. 


feine, mittel, ord. Waare 
12 
Gelber dilo en > = Sur. 
Roggen . 106-109 102 95 
Gerſte. 62— 67 7 3 
Hafer 42— 43 36 35 
Erbſen 82— 84 78 76. 


— — — Dube!“ 


Witterungszuſtände in Danzig 
vom 3. bis 9. Auguſt 1855. 0 


Freitag: Wind S. u. SW., heiß, trüber Himm el 
etwas Regen. 

Seunabend: SO. u O., ſchönes Wetter. 

Sonntag: = W. u. SW., bewölkt u. Regen drohend. 

Montag: „ W., bin und wieder Regen, Abends 
ſchoͤn. 

Dienftag: „Sah. u. M., trübe aber ehne Regen, 

; und heiß. 
Mittwoch: Sg., ſchones Wetter, 


Douneeſtaa: „ SD,., Mergens übe und egnigt, 
n. 


dann ſchö 


Waſſerſtand der Warthe: 
Pogorzelice am 3 Fuß 10 Zoll. 


985 
Posen am 10 Anguſt Ba, 10 Nur 8 Bu 


8 


6 Zoll, 


4 


Preuss. Fon nd Geld vol „Aktien. i 0 20 4 -| vom 3. vom 8. 
vom . , dom . vom 8. IDusseld.-E. Pr. 4 | 913 ey] 915 6 dh hein. (St.) Pr.4 Fix ie er 
pr. Frw. Anleibe4#/102 & 1017 AAach.-Düsseld. 32 90% B 90 DE Er. S. -Eis. 2 5 ri ii a 2 55 
St.-Aul. 1890 41 1015 B 1014 bz - 8 r. 9 5 91 bz een 1 Ruhrort.-Crek. 3 874 bz 874 bz 
„ 188 9 „ 0 , e e e 5 ede geb. Br 61. 6 fs leg. P1631 l; , . . et 
— 1853 4 4 b7 974 etw bz Mastrieht- 02-9 9 8 — „ babſstarg.-Posener FB 944-2 bz 
- 1854 42/1014 b 1014 bz > Pr. 4 4g etw bz| 948 62 Med. Halberst./4 19 6 A 2 
Präm.-Anleihe 38 1157-11562 1254 b HAmst -Roiterd- 1 90-91 bzuG 8 = B IE N 58050 1. 5 7 . 4 100 b 100 b 
e, e * 870 75 lb hals. 8. Pr. brd 80 5 86-853 L7]Mainz-Ludwh "4 14 B 143-150, e pP 1 100 hr Li} ba 
, ͤ e 
Berl. Stadt-Ob! 30 Um, 1801 b ai N Em. Ie ha 51 7 e e 1 105 7 12 bi Wilhelms -Bahn)} 175 bz 178 6 
3 - — 0 4 2 — „ 7 * ssb. 44 — — — 
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a) Neue 
i) 105-104-4 f bz. 


b) Neue 124 b. e) 5proc. 1024 6. dh) 5proc. 1024 6. 


e) Aproc. 905 b. k) Aproe. 90 bz. 80 110-109-110 
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br. h) 1044-104-104$ bz. 


Die Börse war in flauer Stimmung und die Course meist rückgängig, bei beschränktem Geschäft — Von Wechsela stellten sich Amsterdam in beiden Sichten, 


Wien, Augsburg und Petersburg höh 


Breslau, den 8. August. 
(Kosel-Oderb ) 1784 B. — 6. 
Louisd’or 1084 B. — 6. 


er. 
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An heutiger Börse fand ein ziemlich Jebhafter Umsatz statt und wurden besonders Freiburger zu beträchtlich höheren Coursen als gestern gehandelt. 
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Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Polen, 


Polnische Bank - Billets 914 B. — 6. 


‚Oberschlesische Litt. A. — B. 2264 6. Litt B. 1921 B. — 6, Breslau .Schweidnitz - Freiburger 1344 B. — wi bahn 
Neisse- Brieger 81 B. — 6. Oesterreichische Banknoten — B. 85 6. 7 u 6. Wilhelmsba 


Dukaten 95 B. — 6. 
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